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För'n Winterabend.
Die

Plattdeutſche Gedichte

heiteren Inhalts

aus dem literariſchen Nachlaſſe

meines unvergeßlichen Freundes, des Paſtors

Nüms zu Nahrends

bei Rimelsrade am Cäuſchenſee.

Herausgegeben von

fr. Bardey.

Taum Hägen för jung unott,

Wenn 't buten düſter un folt,

Wenn binnen de Aben heit

Un feiner wat Beteres weit.

Derlagsbuchhandlung von Ludwig Davids, Schwerin i . M. :: 1910.
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VODAVOOLVO

Vorrede,

die hoffentlich nicht in Abrede genommen wird .

Als ich an einem Herbſttage, trübſeliger noch als das

nebelige Wetter draußen, in meinem Schaufelſtuhl auf

und niederwippte, melancholiſche Wolfen aus der längſten

meiner zwölf Pfeifen herausblies und über das Umſich.

greifen der peſſimiſtiſchen Philoſophie im allgemeinen

und über die neuen Steuern und mein geringes Ein

kommen im beſonderen nachgrübelte, brachte mir ein

ſchmuder junger Poſtbote ein rieſenhaftes, dickes Kuvert.

Ich fand darin ein Manuſkript meines jüngſt ver .

ſtorbenen Freundes , des paſtors Nüms zu Nahrends,

das ſeine Witwe mir mit einem herzlichen Begleit

ſchreiben zuſandte. Auf dem Umſchlag ſtand: Zum„

Erben meines literariſchen Nachlaſſes ernenne ich meinen

freund fr. B. Mag er mit dem Manuſkripte anfangen,

was er will, es in den Ofen ſtecken oder in ſeinen

Ukten vergraben oder veröffentlichen . “ Ich wollte

zunächſt das erſte, offenbar bequemſte Verfahren ein:

ſchlagen , denn ich weiß wirklich nicht, wie die Erde

alle die gedankenſchweren und dicleibigen Bücher, die
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geſchrieben werden, mit um die Sonne ſchleppen foll,

ohne ihr Tempo zur Verwirrung unſerer Zeitrechnung

um ein gut Teil zu verlangſamen . Aber als ich mich

eine Viertelſtunde in die Handſchrift vertieft hatte und

merkte, wie alle meine trüben Grillen und peſſimiſtiſchen

Gedanken vor der erheiternden Kraft der kleinen Produkte

Reißaus nahmen, entſchloß ich mich zur Herausgabe.

Die Kunſt zu erheitern gehört auch zu den Gottes :

gaben, wenn auch nicht zu denen , die unmittelbar mit

dem Himmelreiche in Verbindung ſtehen . Ich für meine

allzeit unmaßgebliche Perſon erlaube mir ſogar die

ergebenſte Anſicht, daß ein nettes Läuſchen von friß

Reuter mehr zum Glück der Menſchheit beiträgt als

ein ganzes Ibſenſches Drama, das die ſowieſo ſchon

ſchwachen Nervenſyſteme unſeres Geſchlechtes vollends

zerrüttet. Wer nun aber ſeine wohllöbliche Naſe

darüber rümpft, daß der Verfaſſer ſolcher heiteren

Geſchicht- und Gedichtlein ein Träger des geiſtlichen

Amtes fein konnte, dem erkläre ich ganz gehorſamſt,

daß hochſeine Unſichten vom Chriſtentum und geiſtlichen

Amt einer gründlichen Reparatur bedürfen . Auch

wirklich frommen Chriſten (und wenn's nach mir ginge,

gehörte ein jeder Leſer dazu) ſteht ein herzliches Lachen

ſehr wohl an . Kein Kirchenvater, kein Kloſterbruder,

tein Papſt, auch kein Reformator und fein Ober:

kirchenrat, der nicht nat göttlichen und menſchlichem

Recht einmal nach des Tages Mühe und Arbeit von

Herzen hätte lachen dürfen . Iſt es aber um das

Lachen etwas Schönes, ſo folgt mit unumgänglicher

Konſequenz, daß es auch um das Lachenmachen

etwas Schönes ſein muß. Nur darauf kommt es an ,

daß der humor edel und rein , ſinnig und fein iſt, und



wenn ſolcher Humor in Form von Gedichten auftritt,

daß dann auch die Verſe und Reime durch Glätte,

Reinheit und Wohlklang dem Ohr und Herzen wohltun .

Ob nun das letzte hier der Fall iſt, ob ſich nicht heraus.

geber und Herausgegebener " gleichermaßen für einige

Jahrhunderte blamiert haben - die allezeit unfehlbare

Kritik wird es entſcheiden . —

Die ſagenhaften Stoffe ſind entlehnt aus dem Buche

von Karl Bartſch : „Sagen , Märchen und Gebräuche

aus Mecklenburg " . Die Stoffe zu den andern Gedichten

entſtammen teils eigenen Erlebniſſen, teils Mitteilungen

von Underen .

In der Rechtſchreibung hat ſich mein Freund im

großen und ganzen an die Reuterſche Weiſe gehalten .

Uuch nach meiner Meinung iſt es ſo am zweckmäßigſten .

Die Reuterſche Schreibweiſe iſt nach meiner Erfahrung

ſowohl für Hochdeutſche als für Plattdeutſche die am

leichteſten verſtändliche, zum erſten weil ſie der

hochdeutſchen Weiſe am nächſten kommt, zum andern

weil das Reuterſche Platt allen Freunden des platt:

deutſchen am vertrauteften iſt. Ausſprechen fann

ja die Wörter, mit Ausnahme der Reimwörter, ein jeder

nach ſeiner beſonderen Mundart.

Der Herausgeber.
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I. Meckelburgſche Sagen .
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W.V.alcal.al

De Buer un de wilde Jäger.

Wennenn de harwſtwind äwer de Stoppel bruſt

Un de Kraun un de Wildgaus trecken ,

Wenn de Bäufwald ſchuddert un günſt un ſuſt

Un de Bläder den Bodden bededen,

Denn nehmt jug in acht

Vör de wilde Jagd,

Vör Wode, den grimmigen Recken .

Wenn de Mandſchin matt dörch de Wulken blinkt,

Us ded hei den freden nich trugen,

Wenn friſchend de Uhl ehre Flünken ſwingt,

Dat de annern Vägel ſick hugen,

Denn geiht dat „wau-wau,

Jiff-jaff, hau-hau "

Dörch de Luft taum Gräſen un Grugen.

De Wode jagt ut de Wulkenrik

Un achter em fine Geſellen ,

Hei ritt up en Schimmel ſo flink as de Blik,

Un de Hürner juchzen un gellen .

Un 't is en Skandal,

Radau un Randal,

As würd fic de Düwel inſtellen.1
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Un wannerſt du ſtill dörch de düſtere Nacht,

Un du hürſt dat Carmen un Toſen,

Un neger un neger fümmt nu de Jagd

Und din hart, dat rutſcht in de Hoſen,

Denn lenk dinen Schritt

Geſwinn in de Midd',

Süs driwwt hei gewiß mit di Schoſen .

Yon
on Parchen fem, en beten dun,

Üm Mitternacht de Buer Bruhn.

Kum wir hei in dat Bäukenholt,

Dunn würd em plößlich heit un folt,

Denn in de Cuft, dat Gott erbarm ,

Wat för en gruglich Höllenlarm ,

Wat för 'n Gekläff, Geknall un Blaſen ?

Wat kümmt Galopp dor antauraſen

Un jucht un flucht un lockt und lacht ?

Herrjeh, dat is de wilde Jagd !

Un eh unſ Bruhn fick noch beſinnt,

Un füht, dat hei de Midd' gewinnt,

Stört ut den ſwarten Wulkenhimmel

En langen Kirl up finen Schimmel,

Un hölt ’ne grote Ked' un röppt :

Nu fik, wo ſich dat endlich dröppt !

hir is min Ked' , twei Milen lang,

fat an un trec un weſ nich bang .

Büſt du de Stärkſt, denn fümmſt du fri,

Bün is 't, füh, denn gehürſt du mi .

Denn büſt för alle Tiden min

Un müßt tauirſt min Stallknecht fin ,
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Un wohren minen Schimmelhingſt,

Bet du 't allmählich wider bringſt ."

„ Je, " denkt unſ' Bruhn, wat helpt dat all ?

Man unverzagt up jeden Fall ;

Noch hett hei mi nich in de Mak,

Villicht mallürt em noch de Sak.

Jd äwerliſt em noch, den Späuk,

Wotau ſteiht hir de dice Bäufp

Hei fött de Ked', de Jäger ſwingt

Sid in de Euft ; ob ' t em gelingt,

Dat hei den ſtrammen Buern mit

Nah baben in de Wulken ritt .

Doch Bruhn de ward, heſt nich geſeihn,

De Ked' raſch üm den Bäukbom teihn .

De Jäger tredt un tredt, je ja,

De Buer flüggt em doch nich nah.

Un wat hei of fid afmaracht,

Hei hett kein Glück in defe Nacht.

Wat,“ denkt hei endlich, „ is man bloß

Dor ünner mit den Buern los ?

Hei is jo ſworer noch as Bli,

So wat paſſirte mi noch nie “,

Un lett fid ut de Wulfen dal .

„Wo geiht dat tau ? de Deuker hal !

J& quäl mi af dor in de Luft.

Un frig di doch nich hoch, du Schuft ?"

„Je, herr, " ſeggt Bruhn un hedd de Ked'

In fine Hand, „ dat deiht mi led,

Du fühſt, min Kraft is fürchterlich,

Din Stallknecht ward id nümmer nich .

11



Jd heww in minen Arm 'ne Macht

Vel gröter as din ganze Jagd.

Du kannſt mi glöwen , wenn id wull,

J£ flög die gor den Duckel vull.

Du füllſt mi man taufreden laten,

Di länger nich mit mi befaten " .

„Na,“ ſeggt de Wod : ,man nich ſo groww ,

Jd ſeih jo, du verdeinſt min Coww.

Bet jetzt hett keiner noch ſo treckt,

Den is de grote Ked' henreckt.

Noch kreg id p all nah baben rup

So licht, as wir ' t ' ne Kinnerpupp .

Du büſt en Kirl, as ſick dat hürt,

Un is de Sad mi ok mallürt,

So will id di doch rik beſchenken ,

Du fallſt noch öfters an mi denken . "

Hei ſwingt fick up mit lud halloh.

Wat is de Buer ſeelenfroh !

Hei wiſcht den Sweit fid haſtig af

Un fett fick in en flotten Draww.

„Man fig, dat hei nich wedder fümmt,

Mi doch noch bi den Kragen nimmt,

Wat, ſchenken ! Det un noch wat ſchenken !

Hei ſinnt man blot up nige Ränken. "

De Mand ritt up de Wulkenzaden,

De Bäufwald bruſt, de Telgen knaden,

Un in dat Buſchwart is ' t en Muſcheln,

as wenn de böſen Geiſter tuſcheln .

Mit einmal hürt hei ' t hifthurn blaſen ,

En Hirſch kümmt ut den Buſch tau raſen ,
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In ſin Genick en langen Speer,

Te wilde Jäger achterher.

De Hirſch ſtört't dal. De Wod terleggt

Em mit de grötſte Rauh und ſeggt :

Nu, Buer, fir mal her de Stäwel,

Du nimmſt mi dat Geſchenk nich äwel .

Hier heſt du Fleiſch, hier heſt du Blaud

Süh ſo, nu gah, nu is dat gaud . "

De Buer dankt, un in de Knäwel

De groten , vullgeſtoppten Stäwel,

Wiwakt hei haſtig ut dat holt .

De Angſt dörchſchuddert em noch folt,

Doch löppt de Sweit em von 't Geſicht.

De Stäwel heww'n ſo'n grot Gewicht,

Dat hei de Caſt knapp drägen kann .

Doch endlich kümmt hei glüdlich an

Un röppt : ,, Ceiw Mudding, flink en Licht!

Wat is dit einmal för 'n Geſchicht!

Denk blot, id dröp in deſe Nacht

In ' t Bäufenholt de wilde Jagd.

Nu fumm un kit mal, wat id bring ? "

Hei ſchüdd't de Stäwel ut, flingling,

Dat fleiſch is Sülwer, Gold dat Blaud .

Wo ſelig ward ehr dunn tau Maud!

„ Nu ", röppt hei , „ ſünd wi fchuldenfri

Un lewen känen wie als nie .

hoch, Mudding, hoch, de wilde Jagd !

Dat hadd ick von den Wod' nich dacht .“
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wWebcalmedBV.V.V.

De Füerkahlen.

De Raffgir is 'ne böſe Sak.

Wer nich mit Wenigem taufreden,

Den hett de Düwel in de Mat

Un narrt un tarrt em an ſin Keden .

Mit männigeinen ſtünn dat gaud

Dei mißvergnäugt ſin hor nu kraut,

Wenn hei ſo utverſchamt nich wir

Un jankte ümmerlos nah mihr.

En jungen Scheper, namens Tack,

Kem eines Abends lat ut X,

Hei rokte fine Pip Toback

Un dacht an vel un dacht' an nicks .

Doch kum is hei in 't Holt herin ,

Dunn geiht de olle Pip em ut.

Hei grippt in ſine Büy geſwinn

Un halt de Swefelſticken 'rut .

Doch, wat hei ok för Mäuh ſick giwwt,

De Tobacł will nich füer faten,
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Un wenn de Wind ſo heftig bliwwt,

So möt hei ' t Roken bliwen laten .

Up einmal, kik, wat ſüht hei dor ?

En Kahlenfüer is ' t, förwohr,

Un bi dat Kahlenfüer ſitt

En lüttes Männken mit ſin Knütt .

Dit fann mi paſſen, denkt hei flint

Un löppt un fröggt dat lütte Ding,

Ob hei em woll perlöwen deiht,

Dewil de Wind ſo heftig weiht,

En por fick von de gläunig Kahlen

för ſine Pip heruttauhalen .

Dat Männken nidt un ſeggt in Rauh :

„Worüm nich ? Grip man driſting tau . “

Hei deiht ' t, un halt fick Kahl up Kahl

Herut. Jedoch de Deufer hal –

Em wil dörchut dat nich gelingen,

De Dip Tobad in Gang tau bringen .

Denn hett hei juſt en Kahl herut,

So geiht dat narrſche Ding em ut .

Un giftig ſmitt hei ſ' up de 3rd :

„Dor ligg du man, du olles Dirt!“

Un ſeggt tauleßt : „ Dat ſül mi fehlen,

Mi hir noch länger aftauquälen .

Un ſtict de Pip entſlaten raſch

In fine linke Jadentaſch .

Doch wil em dat ſo will bedünken,

As wenn de weggeſmetnen Kahlen

So nüdlich un poſſirlich blinken,

So büdt hei fick tau fif, föß Malen

Un ſtoppt, ſo vel hei kann, fick rinner

Us Speltüg för ſin leiwen Kinner.
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Hei geiht, un 't kümmt binah em vör,

As wir de kaſt en beten ſwer.

Doch as hei nu in finen Katen

De fru un Kinner üm fick her

In ſine Taſch herin ward faten,

Wat halt hei rut ? Mich Kahlen mehr,

Nie, luder Gold, ſo gel un rein,

Us hei dat nahrends noch hett ſeihn.

Wo riten fall dat Mul nu apen !

Dat is en Wunnern un Begapen,

En freuen, Lachen un Behagen,

En Schrien , Vertellen, Hür'n un fragen,

Un wenn hei blot en beten ſwiggt,

Ein lütt Minut fid will verhalen ,

Denn heit ' t : „ Noch einmal de Geſchicht.

Wo wir dat mit de gläunig Kahlen ?

Wat ſäd de Kirl dor mit ſin Knütt ?

Du fädſt jewoll, hei wir man lätt

Un hadd en groten, griſen Burt ?

Wonewen, fädſt du, wir de Urt,

Wo du dat füer kregſt tau ſeihn ?

Un grugteſt du di nich allein p"

So ging dat furt de halwe Nacht,

Doch endlich ſläupen pfäut un facht

Un drömten - 't künn nich anners fin

Von nicks as Gold und füerſchin .

Un jeder wull fick von de Kahlen

En groten Hümpel rute halen .

Det Morgens früh nimmt Scheper Tack

En Gräwer un ſin fru 'ne Hack,

Un bi de Bark an 'n Backelaben,

Dor warden ſei den Schaß vergraben .
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" Jel ſeggt ſei, as ſei farig ſünd

Un gahn den Gordenſtig entlang .

„ Nap" ſeggt hei, „ſprek di ut, min Kind . "

,, Je, Mann, mi kümmt dor en Gedank."

„ Na ? " - , Je," — „ Nap" -- , Je, je, Hans, wo wir't,

Wenn du de Saf nochmal verſöchſt

Un uns noch einen hümpel bröchſt ?

Denn hadd'n wi bald 'ne Kutſch un Pird,

Wi föfften uns en Rittergaud

Un lewten juſt as Herr von Traut .

So is ' t doch all man Kuddelmuddel.

Du drinkſt denn jeden Dag 'ne Buddel

Mit echten Win, un id , id fitt

Jn Kleder von den finſten Snitt,

Un heww denn blot noch tau befehlen

Un mi nich länger rümtauquälen .“

„ Je," ſeggt hei an de Dörenklint

„Wenn du dat würklich meinſt, denn fünn 'd

Hüt abend wedder rutſpaziren

Un fünn min Glück nochmal probiren ."

„ Ja,“ ſeggt ſei lüchtend, „Mann, dat dauh,

Un dit Mal grippſt noch beter tau,

Jd will din Taſchen groter maten,

Denn fannſt du üm ſo mihr 'rinraken .

De Kiri, dei brukt dat nich tau weiten,

Süs fünn em dat am En'n perdreiten ."

Na, dat is gaud. Den Abend nimmt

Hei ſine Pip Tobac un fünimt

In 't holt un denkt in finen Sinn :

Ob id den Kirl woll wedder finn ' ?

Dunn füht hei all den füerſchin :

12



Ja, richtig, ja, dor möt dat ſin .

De Kahlen gläuhn , dat Männken ſitt

Dor wedder flitig bi fin Knütt,

Un fidt em ganz verwunnert an,

as ob hei nich begripen kann,

Dat Tac noch ümmer nich taufreden .

Dei fangt nu wedder an tau beden,

Ob hei woll en por gläunig Kahlen

Sid för ſin Pip künn rute halen .

„ Je, " ſeggt de Lütt, „, för minetwegen,

Doch bringt de Raffgir keinen Segen."

Indeffen, wer nich hürt, is Tack.

Hei fangt nu mächtig an tau ſtoppen,

Sin Bür, ſin Weſt un ſine Jack

Vergnäugt mit Kahlen vulltauproppen,

So vel he jichtens bargen kann ,

Ja, ſülwſt de Stäwel möten ran .

Hei geiht . Doch as ' t em dit Mal dücht,

Is ſine Laſt en beten licht.

Un as hei nu in ſinen Katen

Sin fru un Kinner üm fick her

In fin Kledaſch herin ward faten,

Wat halt hei rut ? Mich Kahlen mihr,

Irſt recht kein Gold - Schapsf'rinten blot,

Wed groww, weck fin, weck lütt, weck grot .

„Wat 's dit ? " röppt hei. „Wat 's dit ? " ſin fru .

„,Eds!" ſchrigt Johanning, Dürten : „ Duh !"

Du heſt de Schuld ,“ ſeggt hei. „ Nanu,

fohrt ſei nu up, ,, de Schuld heft du,

Du büſt kein Scheper, büſt en Schap !"

„Wat, “ ſchrigt hei, „ höllſt dat Mul, du Up ?

Sall ick von di mi brüden laten ?

/
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Du glöwſt jawoll, id bün din Karr ! "

Un 't is en Schellen un equarr,

Sei krigen fick binah dat faten .

So ging dat furt de halwe Nacht,

Bet dat de Slap de Zwermacht

Nu treg, un fei in ' t Bedd 'rin ſtegen ,

Un drömten von den Kirl, den legen,

Dei ſo wat fid hadd unnerſtahn

Un deſen Schawernad ehr dahn.

Doch morgens früh nimmt Scheper Tack

En Gräwer un ſin fru 'ne Hack.

Den Schat, den willen ſei beſeihn ,

Ob dor kein Unglüd mit geſcheihn.

Un bi de Bark an 'n Bacelaben,

Dor fangen ſ' haſtig an taú grawen .

Dor klappt de Pott. „ Den Deckel runn ! "

Röppt ſine fru . Wat füht ſei dunn ?

Wat ſüht hei fülwſt, de dumme Heß ?

Nich Gold, nich Kahlen, nicks as - Meß.

* *

De Raffgir is 'ne böſe Sak,

Wer nich mit Wenigem taufreden,

Den hett de Düwel in de Mar

Un narrt un tarrt em an ſin Keden.

Mit männigeinen ſtünn dat gaud,

De mißvergnäugt ſin hor nu kraut,

Wenn hei ſo utverſchamt nich wir

Un jankte ümmerlos nah mihr.
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Steinek un Steinbäuk.

D
or wir einmal en Beffenbinner,

Dei hadd för ſine fäben Kinner

Rich Geld noch Kled, nich Speck noch Brod

Un fet al lang in grote Rot.

Dunn mellte hei fick bi den Böſen ,

Dei ſül em ut ſin Not erlöſen.

„ Gewiß doch ,“ ſäd Muſch Urian,

Jck heww all velen Gaudes dahn.

Hir ſünd tweihunnert blanke Gulden,

Dat 's dreimal mihr as all din Schulden.

Denn fik den ſtrammen Büdel hir,

Dat is an Gold noch twölfmal mihr.

Doch eins, dat kann nich unnerbliwen ,

Du mößt mi irſt din Seel' verſchriwen.

Sobald de nächſte Winter kümmt,

Dat Cow von alle Telgen nimmt,

Un alle Böm ſünd nadt un kahl,

Denn hal id mi din Seel' hendal.

Man blot kein Angſt, in mine Höl,

Dor is gor männig ſchöne Stell.
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Dat ganze Johr is nids tau dauhn

Us rümtauſtahn un uttaurauhn

Un af un -an fick uttauſweiten .

Dat möt id ſülwſt am beſten weiten . "

„Mich möglich !“ ſeggt de Beſſenbinner

Un nimmt dat Geld, geiht in den Pakt

Un unnerſchriwwt den Kunteraft

Mit einen Druppen von ſin Blaud .

De Düwel grint un ſeggt: ,, 't is gaud. "'

Yu würd dat för den Beſſenbinner,

för ſine fru un fäben Kinner

Gor bald en idel luſtig Cewen.

Dor gew dat Kaufen, Braden, Schinken ;

Punſch, Limonad un Win tau drinken .

Dor würd all Woch' tau Stadt kutſchirt,

Up Mark un Ball fick ameſirt.

Dat wir 'ne Dracht, en Glanz un Staat

Von morgens früh bet abends lat.

Doch as de Harwſt fic jachting mellt,

Un Cow üm Low herunneföllt,

Dunn ward den Mann dat hart ſo ſwor,

Hei ſüfzt un ſtöhnt. Sin ganzes Hor

Is witt as friſchgefolne Snei,

Hei rohrt und ſchrigt vör Angſt un Weih :

Jd Eſel, dat id dat heww dahn .

Wo ward min arme Seel ' dat gahn ? "

Un ſtört't bi Nacht un Stormgebrus

Vör Schrecen in dat Gotteshus

Un fölt vör ſinen herrgott dal :

„Uch redd mi von de Höllenqual!

3d bün de grötſte Sündenlümmel,

21



Min Seel' is nids as Spat un Schimmel,

Jd bün en Schuft, en Düwelsknecht

Un weit, mi wir de höll ganz recht.

Vergiww mi mine ſwore Schuld

Un ſchenk mi dine Gnad un Huld.

Jd will di deinen all min Lewen

Un däglich nah den Himmel ſtrewen . “

Dunn klingt von baben eine Stimm :

„Din Sünd un Miſſetat is flimm .

Doch wil du up de Knei hir liggſt,

Un din Vergahn ſo gründlich bichſt,

So will id mi dortau bequemen,

Di gnädig wedder antaunehmen .

Jd will den Düwel trok ſin Wüten

Din Seel' ut ſinen hals rutriten .

Nu mark, woans ic helpen will.

Wenn alle Böm bi Storm un "Küll

Ehr Cow un Bläderwarf verliren ,

So will id dat doch ſo regiren :

Un twei, dor fall dat ſitten bliwen,

Un dorup fannſt du di denn ſtiwen .

Steinek und Steinbäuk fallſt du ſ' nenn'n ;

So kümmt din Sak taum gauden En'n .

Troß Blaud un pakt und Kunterakt

Js Urian denn angeladt. “

Den Beffenbinner ward ſo licht,

Dat hei binah dat Danzen kriggt .

Un as Muſch Urian nu kümmt

Un bi ſin Unnerſchrift en nimmt

Un ſeggt: „De Böm ſünd rottenkahl

'tis Tid " — dunn röppthei : ,,Täuw einmal ! "
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Un führt em nah dat Holt hendal :

,,Kit defe Bön ! Dei nennſt du fahip

De Düwel ichimpt un ſpuckt und ſchüddelt,

Klabaſtert rup un ritt un rüttelt;

Je ja, dat Low höllt faſt un ſitt

Un Uſt un Telg'as angekitt't.

„ Na täuw man !" röppt hei endlich ut,

Un wiſcht voll Arger ſine Snut,

Tau frühjohr ward dat anners weſen ,

Denn heſt gewiß nicks mehr tau queſen,

Denn ward id wedder mit di ſpreken

Un paktgemäß den Hals di breken . “

De Beffenbinner lacht: ,,Dat dauh,

Doch glöw ick, Gott lett dat nich tau. “

Un as de Swälk den frühling mellt,

Miſch Urian ſid of inſtellt.

De Beſſenbinner röppt : „ Uch wat !

Kif her, dor fitt noch männig Blatt,

Ihr dei nich all herunnerfollen ,

Brukſt di nah mi nich uptauholen !"

De Düwel fidt un nidt un grint:

„ Dat Low is jo all ganz verquint,

Dat ward noch knapp drei Dag lang wohren,

Denn hal id di mit Hut un horen. “

De Beffenbinner lacht: ,,Dat dauh,

Doch glöw ick, Gott lett dat nich tau . “

2

Un as drei Dag verflaten wir'n,

Dunn gräunte allens nah un firn .

De knuppenrike frühling kek

Vergnäugt ut Bart un Bäuf un Ek.
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De Steinel of un Steinbäuf leten

Sid fir en niges Kled anmeten

Un ſmeten af de ollen fliden,

As wull ſid dat nich länger ſchicken .
-

De Düwel fümmt, de Beſſenbinner

Lacht ludhals up : „Du Seelenſchinner,

för dit mal hett di dat beluert,

Def' happen is di doch verſuert.

Yu ( chimp un ſchri, nu quiſ un quarr,

Weißt, wat du büſt ? En groten Karr.“

Dunn ward de Düwel wild un dull

Un ſleiht ſich fülwſt den Duckel vull

Un ſchrigt: ,,Dor hal mi doch de Düwell "

Un ſtört't fid in den Höllenfüwel.

De Steinet äwer höllt ehr Bläder

Noch ümmer faſt in Küll un Weder ;

Un of de Steinbäuf ſteiht bet hüt,

Us jedwerein dat weit un ſüht.

Khas
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De Schakgräwers.

' t is Yacht, 't is deipe Mitternacht,

De follen Winde hulen,

Un ’n Hewen höllt kein Stirn de Wacht,

Von 'n Kirchturm ſchri'n de Uhlen .

Drei Mannslüd fliken ut dat Dur,

En jeder hett 'ne Lücht,

En Gräwer jeder ; Gott bewuhr,

Wed grugelich Geſchicht!

Gold grawen will'n ſei alle drei,

Gold grawen, ahn tau ſpaßen ,

Daddecker Hahn un Snider Krey

Un denn de Händler Klaßen.

Un 'n Bäulbarg bi den groten Stein,

Dor liggt en Schak vergrawen,

Dat weit in 't Städtchen jedwerein,

Dat raupen ſülwft de Rawen.
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Verſwuren hewwen ſei fick faſt,

Den blanken Schak tau hewen,

Un wenn ' t den Düwel of nich paßt,

Hei fall dat Gold woll gewen .

Sei weiten ganz genau Beſcheid,

Woans de Sal tau maken .

Vör allen is ' t von Wichtigkeit,

Dat jo kein Wurd ward ſpraken.

Kum fünd fe an den rechten Urt

So fang'n ſei an tau ſnüffeln,

Doch keiner ſeggt en einzig Wurd,

Stumm ſchüffeln ſei un ſchüffeln.

Bald ſtöten f up 'ne grote Kiſt,

Sei känen ' knapping büren,

De Schaß, de heitverlangte is ' t,

Nu deiht hei ehr gehüren .

Dunn kümmt, hu hu, Muſch Urian ,

De Düwel, antauſuſen,

Un röppt, ſo ſchrecklich as hei kann :

„Wat hewwt ji hir tau muſen ? "

Vier Rotten trecken ſine Kutſch ,

Mich groter as en Küwel ;

Un ut de Kutſch , dor hüppen, wutſch,

Roch fif, föß anner Düwel.
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Huil lopen fan dat grawen Lod

Mit gruglichen Spektakel

Un ſchri'n : „ Na täuwt, ji krigt noch Schock,

Verflirtes Minſchentakel !

Beluren fall jug Mann för Mann

Dit utverſchamte Stücichen !"

De drei Verſwurnen feihn ſidan ,

Wo bewern ehr de Büren.

Jedoch man blot, man blot fein Wurd,

Mag 't beigen oder breken !

Süs is de ganze Goldſchaß furt,

Man blot, man blot nich ſpreken !

,, Nu, Kinner, maft!" röppt Urian,

,, Un bugt mal flint en Galgen .

Wi will'n uns doch mit de por Mann

Nich lang' herümmerbalgen .“

De Düwel lopen hen un her,

hu, wi dat firing geiht !

Twei Balken grad, ein Balken quer,

hu hul de Galgen ſteiht.

Muſch Urian ſitt baben up

Un röppt : „ Nu nah de Reihi

Taum irſten langt den Snider rup

Un nahſt de annern twei ! “
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Dunn fangt de Snider an tau ſchri'n,

De Ungſt, de ward em räſen :

,, Ne ne, id will de irſt nich fin !

Ne ne, dat lat't man weſen !“

Ritſch ratſch, verſunken is de Schatz,

Verſwunnen Späuf un Küwel.

De Snider fraßt fick ſine Glaß' :

„ Ne, fo'n verdammten Düwel ! "

|
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De Geifferbanner up de mähi.

Id ſegg jug, id kann leigen,

Dat fic de Balken bögt,

De Kinner in ehr Weigen

De blaſſe Schrecken rögt .

Jd leig dat Blag von 'n Himmel,

Dat Witte von den Snei,

Un dorbi deiht mi Lümmel

Of nich en Spirken weih .

Jd fann jug Korten leggen,

Betalt ji blot 'ne Marf,

Un jug de Taukunft leggen

Bet up den lättſten Quark.

Já fann dat Blaud jug ſtillen,

De Roſ', den Herenſchuß,

Doch ded ich jug den Willen,

Denn ſchickt mi nahſt 'ne Wuſt.
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Jck fann den Deiw faſtmaken,

De böſen Geiſter bann'n ,

Un duſend ſnurríche Saken,

As keiner hir tau Can'n.

Uhn mit dat Og tau plinken

Beleig ic alle Welt,

Jd leig för Speck un Schinken,

Um leiwſten doch för Geld .

Doch wat id nu will leigen,

Dat is partuh gewiß.

Wo künn ic jug bedreigen ?

Of leig id hüt ümſüs.

* *

Nich wid von Brüel ſtünn 'ne Mähl,

Dor ſüll dat gruglich ſpäuken .

Us Banner freg ick mal Befehl,

Min Kunſt dor tau verſäuken.

„ Girn ", ſäd ick, „ dat 's ' ne Kleinigkeit,

Jd will den Geiſt wol faten ;

Ich flag em brun und blag un breit,

Bet hei de Mähl verlaten . "

Den nächſten Abend ward ich facht

Mi baben inquartiren.

En groten Sack, en dägten Schacht

„Ic will di bald bekihren !“

De Nacht is ſwart , de Stormwind br

Dat quarrt un knarrt un raſtert,

Dat ächzt un ſüfzt, dat hult un puſt't,

Dat knidt un knackt un knaſtert.
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Jd ſtopp beſorgt min Pip Tobad.

De Nacht, dei is taum Grugen,

Dor kriggt hei mi taunt Schawernac!

Am En'n noch gor dat Sdịugen .

De Klod ſleiht twölf, de Dör flüggt up.

Wer fümmt dor angereiſt

Mit hipphupphupp un wupptiwupp ?

Hurrah, de böſe Geiſt!

/„Wat," raup ict, „heſt du olle Draus

Hir nachts herümtauſäuken ?

Verfirſt hir Cüd un Pird un Gaus,

Na, täuw, ic help di ſpäuken !

Man fir herin in minen Sad,

Du Däskopp, id fann bannen .

Abrakadabra, pickpuckpack,

Nu lat di willig pannen .

Akabra, Hokus fidibus,

Marſch marſch, berlid berlacker !

Süh ſo nu kamen wi taum Sluß,

Du niederträcht'ge Racker . “

Un as hei ſet in minen Sad,

Dunn füng hei an tau hulen .

Jd gew em mit den faut en Tack

Un jäd: ,, Nu lettſt dat Mulen . "

Un raſch entflaten ſwengt ic mi

Den Sack up mine Schuller,

Un kehrt mi nich an ſin Geſchri,

Gerummel und Gebuller.
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3d drög em ut de Mähl herut,

Wid, wid tau drei oll Bäufen .

Dor ſchüdd'te id em ſachting ut

Un fäd: „Hir kannſt du ſpäuken.

Doch dat id di dat nich verhehl :

Noch ded ick di nich tageln,

Doch fümmſt du wedder nah de Mähi,

Denn ward dat Prügel hageln ."

Un hipphupphupp un wupptiwupp

Verſwünn hei mang de Bäuken.

Doch nümmer ded hei noch dorup

De olle Mähl beſäuken.
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De Düwel as Minſchenmaker.

De Düwel fäd tau Gabriel :

„ Din Kopp is füs doch temlich hell,

Un fwänzelſt doch vör Gottes Chron?

So mal doch mal 'ne Rebellion ,

Un fumm naher in minen Deinſt,

Dat is vel ſchöner, as du meinſt.

Wat büſt du in den Himmel? Nicks,

En armen Knecht in blanken Wichs.

Doch kümmſt du in min Höllenrif,

Denn büſt en groten Herrn foglik.

Du friggſt en Szepter, kriggſt 'ne Kron'

Un ſittſt bi mi up minen Thron ."

„Wat, “ ſeggt de Engel, „büſt du mall ?

En Prahlhans büft up jeden Fall .

Gott is ſo grot, du biſt ſo lütt,

Un all din Daun is nids nich nütt .

Den Buren fik mal, dei dor pläugt,

So rüſtig, ſtämmig, ſeelvergnäugt .

Wer gew den Kirl ſin Liw un Lewen ?

Min Herrgott is ' t in 'n hogen Hewen.
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Hei hett de Ullmacht, du heſt nids,

Un wat du kannſt, is för de Bür. "

„Na“, röppt de Düwel, dit is doch !

Ich will di deſen Morgen noch

Bewiſen , dat ick ſo 'nen Mann

Loch alle Dag erſchaffen kann . "

hei halt ſid Leim un baxt un bugt

En groten Kirl, und grint und hucht

Un puſt und pruſt em Alten 'in

Un röppt : ,,Dau, Gabriel, geſminn!

Hir kik di minen Minſchen an ,

Ob Gott em beter mafen kann."

De Engel lacht: ,,Du olles Schap,

Is dat en Minſch ? — Dat is en Up. “

1
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VANOVNO

De Späuk as Barbir.

Nu hollt jug Mul; wat id vertell,
Taum Gräſen ist un Grugen ;

Doch dat id dat man glik vermell,

Ji brukt jug nich tau ſhugen .

As utgematte Lägner red'

Id nids as pure Cägen .

Doch ward jug dat gewiß nich led ,

Min Lägen fünd taum hägen.

*

3d fihrt mal in en Wirtshus an ,

Rich alltauwid von Woren,

Dor füll, ſo fäd mi jedermann,

En böſen Geiſt rumoren .

De Wirt geſtünn dat ſülwen fri,

Dat nachts in ' t eine Timmer

Hei öfter hürt en grot Geſchri

Un jämmerlich Gewimmer.
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Un löp hei denn mit fine Uert

Un wull den Geiſt verſahlen ,

Denn hadd de Geiſt fick weggehert

Un let fick nich betalen .

Jedoch de arme Caſt wir dod

Un nich mihr uptauwecken .

Nich einer wull bi deſe Not

Dat Timmer noch betrecken .

,, 3d äwer will dat ! " röp id fir,

„Jd will den Späuk kuriren .

Hei fall de Gäſt, bi mine Bür,

Mich länger kujoniren .

Doch en Bedingung ſtell id di :

Ded fick de Geiſt nu paden,

Denn fall din fru mi morgen früh

ümſüs Pannkaufen backen."

Hei feggt: „Wo girn !" – J& legg mi dal,

fang ſachting an tau druſen .

Dat Yachtlicht brennt. Mit einen Mal

Ward buten ſick wat muſen .

De Slätel Enirſcht, de Drücker knact,

Un rinne kümmt bedächtig,

En Büdel hinnen upgeſackt,

En Mannsbild bleiß un ſmächtig.

Un ut den Büdel halt hei flink

En Handgeſchirr taum Dutzen

Un ſtridt dat Mek ſo blank un blink,

As wul hei wen barbutſchen .
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Hei nimmt dat Becken, nimmt de Seip,

Beginnt den Schum tau flagen,

Un ſüfzt un ächzt ſo ſwor un deip,

As müßt hei ſchir verzagen .

Un kümmt heran un bü&t fick ſtiu

Un plinkt un ward hantiren,

Ob id em nich verlöwen will,

Den Bort mi aftauſchiren

,,Girn" , fegg id , ,,Mann, dat is jo nett,

Dit ward mi prächtig paſſen,

Doch mal din Saf of recht adrett,

Mit mi is nich tau ſpaßen.

Verſtah mi recht, wenn du mi ſniddſt,

Denn frig id di bi 'n Kragen,

Un ob du noch ſo knändlich bidoft,

Di ward dat fell aftagen .

Un denn - du deihſt dat doch ümſüs ?

Bi mi is nids tau haſchen ,

J& bün 'ne arme Kläterbüß

Un leer ſünd alle Taſchen .“
11

Hei nidt un ward mi klitſch und klatſch

Den Seipenſchum anlladen

Un nimmt dat Meß un ritſch un ratich

Rafirt hei Kinn un Baden.

Un halt fick Waterſchal un Dauk

Un waſcht mi af ſo nüdlich

Un feggt : ,, Nu büſt du propper naug,

Dat güng jo ganz gemütlich .“
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„Süh“, raup ick, „ füh, wo geiht dat tau ?

Mit einmal fannſt du ſnacken !

Nu legg, wat ſtürſt du mine Rauh,

Wat liggt di up den Raden ? "

,, Girn, “ ſeggt hei, mell' ic allens fri,

Denn du , du büſt min Redder,

Un min Erlöſung dant id di ,

J& kam furtan nich wedder.

Mi drü&t 'ne bläudig Sündenlaſt

Un günnt mi keinen Freden .

Jd heww as Wirt en riken Gaſt

Bi Nacht den hals afſneden.

Nu lett dat Graww mi Peine Raſt

Ullnächtlich möt ick ſpäuken

Un liggt up deſe Stuw en Gaſt,

Min Glüd an em verſäuken .

Doch wenn ic einen finnen dauh,

Dei ſtill fict lett barbutſchen,

So dörf ick tau de ew'ge Rauh

In mine Gruft rinrutſchen .

Kein Gaſt verſtünn bether min Not,

Sei fregen all dat Grugen,

3d ſtek in Wut ſei muſing dod,

Doch du, du würdſt mi trugen .

Du büft en braven , ſtrammen Kirl,

Von jedwerein tau achten,

Un hübſch un flanker as 'ne Jrl' ,

Di fann kein Dirn verachten.
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Blot mit din Leigen is dat ſlimm ,

Sei warden di noch walken,

Du lüggſt de ganze Welt noch üm,

Du lüggſt di noch an 'n Galgen.

Kik her, in deſen Büdel ſünd

fifhunnert fif Dukaten,

J& ſchenk ſei di doch, leiwe fründ,

Dat Leigen möft du laten . "

„Wat“ ,ſchrig ic£, „Minſch, du büft woll dwatſch ?

Wat kümmert di min Leigen ?

Un geihſt nich gliks, denn krigſt 'ne Quatſch,

Jd will de Welt bedreigen ."

Dunn büdt hei fic un fäd adjüs

Un ſchinte fick tau hägen ;

3d äwer ſlöp ſo ſanft as füs

Bet annern Dag Klod negen .

Dunn mellte id den Wirt genau,

Woans fic dat begewen

Hei lachte ſic , un drünk mi tau

Un let mi dreimal lewent.

Un ſine hübſche fru, dei broch

Pannkaufen mi tau eten .

Dat wir 'ne Luſt, id wir ganz weg.

0 weh, wat heww id freten !

39



abcabcabcallsbak

De Heiland un de Krewt.

Unſ Heiland tem enmal --- ſo is mi dat vertellt —

Us hei noch wandelte in dele böſe Welt,

Un eine grote Bäk. Sin Eſel wull nich rin,

Em wir de flaut tau grot, de Strömung tau geſwinn .

Dunn röp de Heiland flink en groten Ofſen 'ran .

Dei brummte hochvergnäugt: ,,Girn dau id , watid kann . “

Un bögte fine Knei. – Ach, deden alle Minſchen.

Vör ehren Heiland ſol Doch dor bliwwt vel tau wünſchen .“

In ' t Water geiht de Oß mit maſtig forſchen Schritt,

Indes de Heiland froh up ſine Schullern ſitt.

Mit einmal ſchrigt en Krewt: ,,Au weih, wo geiht mi dit !

De Of, dei hedd mi pedd't mit finen ſworen Tritt.

Dat eine Bein is af. Uch, Heiland, ſtah mi bi,

Mi deiht dat gor tau weih . O, hür up mi Geſchri!“

Unſ Öffing friggt de Angſt, dat em de Heiland ſchellt,

Dewil hei ſine Sał ſo ungeſchidt anſtellt.

„Na, lat man, “ ſeggt de Herr, „min leiwes, braves Tier,

Dat is en Unglück weſt, du fannſt dor of nich för ."

Un wenn't fick an den Krewt mit fründlich ſanfte Stimm' ;

„ Uch Gott, wo du'rſt du mi, de Sak is würklich ſlimm .
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Na, kumm mal her – füh fo – dort heſt du dinen faut,

De Schaden is kurirt, un alls is wedder gaud.

Doch wil du ſo 'nen Schreck hüt morgen utſtahn heſt,

Schenk id di jedes Johr 'ne nagelnige Weſt'."

Dunn lacht de Krewt vergnäugt, bedankt ſic duſend Mal

Un friggt noch jedes Johr ne ſchöne, nige Schal.

.
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NaVODVOUVOVOAVA

Dat Kirchenbauk.

„ Herein," röppt Paftor Ziegendant,

Un in de Dör fümmt Mudder Blank,

Un Johren all bi fößtig rüm,

Doch hellſchen forſch noch an de Stinım ' .

Herr Paſter," ſeggt f' noch ganz in Rahſch,

„Dit is binah doch en Blamahſch

för mi in minen ollen Dagen.

Jd heww min Cewen noch nich lagen

Un bün gewiß 'ne ihrlich fru,

So wohr id up den Herrgott tru . “

Hir friggt ſei ſchir dat mit dat Rohren.

Il

Den Daſter fangt dat an tau duren .

,, Ei, liebe Frau, wer zweifelt dran , "

Seggt hei ſo fründlich as hei kann.

„Sei nich , Herr Daſter, Gott bewuhr,

Bi Sei finn i en apen Uhr.

De Unfall is 't, dor wir id eben,

Dor will'n ſei mi af’ſlut nich glöwen,

Dat id den föften feberwohr

All worden einunfößtig Johr.
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Sei fäden , dat fünn jeder ſeggen ,

Jo müßt' ehr irſt en Schin pörleggen ,

Worin dat dütlich ſchrewen ſtünn,

Weck Johr un Dag id buren bün,

Süs würd id feinen Penning krigen,

Dat künn' ſei mi nich verſwigen .

Já ſüll mi bi den Preiſter mellen,

Dei würd den Schin mi woll utſtellen .

Un id , id weit doch ganz genau ,

Dat id ehr nicks pörleigen dauh. "

De Preiſter grint: ,, Lieb ' Mütterlein ,

Das kann einmal nicht anders ſein ;

Das dürfen Sie den guten Leuten

Vom Unfall nicht ſo übel deuten .

Denn ſpricht Ihr Mund auch noch ſo wahr,

Und ſtimmt es alles auf ein haar,

So muß es doch bewieſen ſein

Durch einen regelrechten Schein.

Geburt und Taufe, Trauung, Tod,

Ein Schriftſtüd tut bei allem not ;

Denn leicht vergißt des Menſchen Geiſt,

Was ſich nicht ſchwarz auf weiß beweiſt ."

„ Je, " ſeggt de Ouſch nu ganz benaut,

„Je, Herr Daſtur, denn ſin Si ſo gaud,

Un ſchriwen S’ dat o Ding man ut.“

Un fet't fick dal un riwwt ehr Snut

Un ſtrickt fick glatt ehr Ümſlagdauk.

1

* De Daſter halt dat Kirchenbauk.

„ Nicht wahr, am fünften februar,

Da waren's einundſechzig Jahr,

So ſagten Sie ? " „So ſad id , ja.
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Un wer ' t nich glöwt, deiht mi tau nah.

Karline Blant, geburne Witt,

Min Vadder wir en Nagelſmid . "

„ Dann iſt die Stelle leicht gefunden,

Und wir ſind aller Not entbunden ! "

Hei föcht un ſöcht, twei lang twei breit,

Ob hei de Ouch nich finnen deiht,

Un fröggt, ob ſei ' t gewiß of weit .

,,So wohr, as id Karline heit."

„Dann, mein' ich, müßt' es hier doch ſtehn,

So was iſt mir noch nie geſchehn .“

Hei blädert vörn , un blädert hin'n .

Je ja, je ja, hei kann nichts fin'n.

Dunn fümmt em plößlich en Gedank.

Hei dreiht ſic haſtig üm, „frau Blank,

frau, ſind Sie, wie ich erſt geglaubt,

Denn hier geboren überhaupt ? "

„Ne, " ſeggt ſ „wo ſüll dat hir woll ſin ?

Dat wir tau Groten Weſerin ."

-
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De Bänk .

Dat ſchöne Wismar, dat wir füs

’ ne fredlich Stadt, dat is gewiß.

Kein Earm dörchtow de düſtre Nacht

Un jedwerein ſlöp ſäut un ſacht.

De Polizei hadd nids tau dauhn ,

As fic von ' t Nidsdauhn uttaurauhn.

De Wächters güngen dörch de Straten

Un brukten fick nich narren laten .

Du leiwe Gott in 'n hogen Hewen,

Wo is de ſchöne Tid nu blewen !

Nu giwwt dat jede Nacht Randahl,

Un ' t is en Upſtand un Skandal,

As wenn de Böſ' mit Hütt un Mütt

Tau ſin pläſir Koppheiſter ſchütt.

Wohir dat fümmt? - Du büft woll dumm ?? -

Dat weißt du nich ? Von 't Technikum .

Is irgendwo en Schild afmakt,

En Kalfskopp an dat Rathus hakt,

Is an de Ed bi Bäder fuft

De nige Stratenlamp utpuſt,

-
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Un fröggt man nu : „Wer ded dat, werp "

So wir 't gewiß en - Techniker.

Sei heww'n den Kopp, as Kopmann Näp

Ganz richtig feggt, vull nids as Knäp,

Un driwen blot ehr Fiſematenten ,

Juſt as de Roſtocker Studenten .

.för allen wir dat Wächter Hagen,

Dei hadd de Kirls al lang in 'n Magen

Un lurte blot, ſei aftaufaten ,

Hei will f' gewiß nich lopen laten .

En Nacht, de Klock flög eben ein :

Wat kümmt de Strat heruptauteihn,

Wat ſingt und grält un larmt un lacht

Un ſtürt de ſtille Mandſchinnacht ?

„ Dat ſünd p ,“ ſeggt liſing Wächter hagen

Un treckt ſick faſter finen Kragen

Un ſtellt ſic fidwarts an en Dur

Un ſteiht as Scheithund up de Lur.

De Tog, de kümmt. Herrjeh, man denk,

Wat drägen fei ? 'ne grote Bänk !

'ne grote Bänk taum Sittengahn,

So as ſei vör de Dören ſtahn.

„ Nu heww ick jug, " denkt Wächter Hagen,

,, Den Unfug allt ji noch beklagen . "

Un ſtört't hervör : „Nu famt man mit,

Ji Racers, dei de Düwel ritt !

Ji ſüllt jug doch wahrhaftig ſchämen,

De Eüd de Bänken wegtaunehmen .

Marſch, vörwarts nah de Polizei

Un ſitten ſallt ji na de Reih,

So wohr id Wächter hagen heit

1 /

5
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Un mi de Kopp noch baben ſteiht.

Denn ſo 'ne utderſchamte Saken,

Dei ſünd mit Geld nich aftaumaken .

De Arreſtanten grinen fick

As awer en gelungen Stück.

Un mit de Bänk in forſchen Schritt

Knapp fümmt de olle hagen mit

Teihn ſ ruppe nah de Polizei,

As ded er nids nich dorbi weih.

Verwunnert fickt de Herr Scherjant.

De Kirls, dei ſünd em längſt bekannt,

Doch deſe Bänk ? — ,, Was iſt denn bloß,

Nachtwächter Hagen, hiermit los p “

Un Hagen röppt : ,, Dit 's Deiweri,

Dit 's ſlimmer noch as Slägeri !

Dat Technikum , dat glöw ich, hett

De Düwel ſülwſt nah Wismar ſet't;

Dat is 'ne Schan'n för ' t ganze Land."

„Nun, meine Herr'n ,“ ſeggt de Scherſant,

,, Antworten Sie mir frei und frank,

Woher entwandten Sie die Bank

Entwandten ? Wie ? Wie war das, Herr ? "

Seggt einer von de Techniker.

Wie können Sie, mein Herr, es wagen,

Uns ſolcher Dinge anzuklagen,

Uns zu ſchimpfieren unſern Ruhm?

Die Bank iſt unſer Eigentum ."

Un grippt in ſine Jackentaſch

Un halt en Blatt herute raſch :

„ Hier iſt die Quittung, ſchwarz auf weiß,

Hier, fehn Sie wohl ? Von Tiſchler Gneiß ." --

sha

11

M
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De Melkfru.

Tau fräulein Joſephine Zeld

Bröcht jeden Dag de Morgenmelk

Oll Mudder Smidtſch , de gor nich wid

Von ehr dor up de anner Sid

En lüttes hus mit Kauhſtall hadd,

As männigein in deſe Stadt .

Jc legg utdrüdlich ſei, nich hei

Hadd hus un Hof un Stall un Käuh.

Denn unſe Tiden fünd wat dull,

De Mannslüd ſünd de reine Null ;

De frugens heww'n dat Kummandiren,

De Marnslüd blot dat Tautauhüren

Un denn gehurſam flicht un recht

Tau dauhn, wat Mudder will un ſeggt.

Un fröggt en fröm'n : „ Wer wahnt denn hir ? "

So heit ' t nich Herr, ne, Fru Bernier ;

Un fröggt hei nah den irſten Stock,

So heit 't : „ Dor wahnt fru Böttcher Blod. "

Un fröggt hei wider : „ Seggt mi, weder

Ganz baben wahnt," ſo heit ' t : „ Fru Beder . “

De fru is alls, de Mann is nids,
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De Schört is Herr un Knecht de Bür.

Ob dat ſo recht is, weit id nich

Un kam up Mudder Smidten frügg

Un up de Morgenkaffeemelk

Un fräulein Joſephine Geld .

Ou Smidten wüßt genau Beſcheid,

Wonew de Melkpott ſtünn bereit ;

Un wir de Stuwendör noch tau,

Un 't fräulein plegte noch ehr Rauh,

Datt ſchad'te nich , oll Smidten wüß,

De Pott ſtünn in de Käk as füs.

Sei brukte blot den Slätel dreihn,

So würd ſei all den Melkpott ſeihn.

Nu äwer müßt oll Smidtſch fick leggen .

De Infulenza (as fei feggen ),

Dei ſtek ehr mächtig in de Knaken.

Je ja, dor wir nids bi tau maken.

Ehr Mann müßt taken , Stuw utfegen ,

Un morgens of de Melk utdrägen .

So fem hei of mit fine Melk

Tau fräulein Joſephine Zeld,

Un ballert an de Stuwendöhr,

Wil hei hir nich bewannert wir.

Dat fräulein ſpringt raſch ut dat Bedd .

Mein Gott, wo ſei verfirt ſich hett !

Un löppt in ehren Negliſcheh

Ut ehre Kammer ſtantepeh.

Un ſtellt ſich an de ſlaten Dör :

„Was gibt es denn, wer lärmt denn hier ?

Was iſt denn los, wer iſt denn dap " -

Hei röppt : „ Ich bün die Melkfru ja ! “
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De Tähnweih.

Ar finen Diſch fitt Paſter Klähn.
Dunn kümmt en Kirl mit grot Geſtähn

In fine Stuw herintauſtahn

Un rohrend up em lostaugahn

Un hett en Dauk üm fine Baden,

As deden em de Tähnweih paden ,

Un leggt nu los : „Herr Daſter Klähn ,

Uch, helpen S’ mil min Tähı, min Tähn !"

Un weigt den Kopp in fine Hän'n

Binah, as güng ' t mit em tau En'n .

,,Mein lieber Mann, " ſeggt Daſter Klähn,

,,Da müſſen Sie zum Zahnarzt gehn .

Ein Paſtor kann in ſolchen Sachen

Doch leider nicht das Mind'ſte machen. "

dat 's licht tau feggen ,

Doch ſwor tau dauhn. Tau 't Tähnuttrecken

Hürt Geld, hürt Geld - au au, min Tähn

Uch, gewen S'mi, Herr Daſter Klähn,

Uu au - man föftig Denning blot.

Au au – min Not is gor tau grot ."

„ Ja ja au au

Au
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De Preiſter hadd en weikes hart,

Doch wüßt' hei op, de Paſter ward

Roch mihr as anner Lüd belagen

Un ſchändlich üm ſin Geld bedragen .

Hei hadd in fine lezten Johren

Dat Woch för Woch an ſic erfohren :

De Welt wir gor tau niederträchtig.

Der Sat, dei ichin em doch verdächtig.

hei ſinnt un ſeggt: „Mein lieber Mann,

Gern helf' ich , wo ich helfen kann .

Sie zu befrei'n von Ihren Qualen

Bin ich bereit, das Geld zu zahlen ."

,, Sei ſünd tau gaud - au au, min Tähn !"

,,Doch hören Sie," ſeggt Paſtor Klähn,

,, Ich ſelbſt will mich ſogleich bereiten

Und Sie zum Zahnarzt hinbegleiten .

Iſt dann die Operation

Vollendet, zahl ich gern den Lohn. "

Herrjeh, wat fick de Kirl verfir !

„ Ne,“ röppt hei, ,,bliwen S’ man noch hir,

3d fam of bald mal wedder vör . "

Un rute is hei ut de Dör.

1

54



Sabab.la

De drei groten Fefte.

Fritz Dahlmann wir en gauden Jung ;
Kein Böſewicht as Kriſchen Rung,

Dei mit Hans Klähn un Auguſt Hahn

Al tweimal vör Gericht hadd ſtahn

Un dorüm von de Kinnerlihr

Von Paſter Platen trüggwiſt wir.

friß wir of nich as Jochen Koch ,

Dei up de Schaulbänk Woch ' för Woch'

Blot Schawernac un Schelmſtüd drew,

Woför hei männig Jackpull freg .

frik Dahlmann wir 'ne ihrlich Hut

Un ſeg of friſch un nüdlich ut,

De Preiſter ſülwen hadd em girn .

Dat wir man blot : Hei künn nich lirn ,

hei künn nich denken, wir man dumm

Un fet am leiwſten ſtill un ſtumm .

Un frög de Dreiſter em, ſo wir ' t,

Us hadd hei fick binah verfirt.

Man felten wir ’t, dat friß dat drep,

Un nah de richtge Antwurt grep,
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Un oft wir dat 'ne grote Not.

Nu wiren f bi dat drüdd Gebot :

Du ſollſt den feiertag heiligen .

De Preiſter wiſt ſei dorup hen ,

Weck ungeheure Wichtigkeit

So 'n fierdag nich hewwen deiht .

„ Wie Sternenglanz vom Himmelszelt

Die dunkle Erdennacht erhellt,

So ſtrahlt der Feiertage Dracht

In unſers Ultagslebens Nacht,

Erquickend, tröſtend, ſegenſpendend

Und Herz und Geiſt zum Himmel wendend.

Vor allem ſind's drei große Feſte,

Die unſre Seeie auf das Beſte

Uus allem Staub der Erdenzeit

Erhöhn zur ſchönen Ewigkeit.

Nun ſagt, wie heißen dieſe drei ?

frik Dahlmann, antwort' frank und frei .“

Un fritz, dei fäuhit taum irſten Mal

Sid nich bedrückt von Angſt und Qual

Un röppt mit wohren hochgenuß :

„Weihnachten, Oſtern, Königſchuß ! “

1
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De drei driftigen Grün'n .

Taau Brüß bi 'n Veihmarkt dröpen fick

Twei brave Buern, Jörß un Vid.

Jörß hadd verköfft twei dägte Starken

Un Vid an twintig quicke farken .

Ehr Taſchen klapperten von Geld,

Sei wiren beiden mit de Welt

Un mit fick ſülwen heil taufreden

Un föhrten nu vergnäugte Reden

Von Kauh un Swin, von Dird un Wagen,

Un wat fick füs bi ehr taudragen ,

Sid ſei fick beiden nich mihr ſeihn,

Un ob dat Tid wir mit dat Meih'n .

,,Wat meinſt du ? " feggt mit einmal Vic ,

Mit unſern handel ſünd w' tau Schick .

Nu will'n wi uns bi Kopmann platen

Man irſt en Slud inſchenken laten .

Ik ſpör ſo 'n Kraßen in min Kehl',

As wenn mi dor all lang wat fehl .

Wat ſall'n wi hir noch länger ſtahn ?

Kumim , lat uns einen drinken gahn . "
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„ Ne, fründ,“ ſeggt Jörß, „ ne, deſen Willen

Vermag ic di nich tau erfüllen ,

So led mi 't deiht " . ,,Wat, büſt du dull ?

Sid wenne heſt du ſo 'ne Schrull ?

Du drünkſt, id weit, doch füs ſo girn,

Wenn wi einmal biſamen wir'n ."

,, Je ja, je ja, 't is allens wohr.

Jedoch taum irſten, ſid en Johr

Heww id den Ulkohol entſeggt

Un up de Abſtinenz mi leggt ;

Jd drink em äwerhaupt nich mihr.

Taum tweiten, wenn dat ok nich wir,

So drünk ic hüt nich ſo as füs,

Wil dat min fru ehr Dodsdag is .

Taunt drüdden heww c# bi Kopmann framen

All ganz gehürig einen nahmen .“
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Ut de Slacht bi Lvigny.

Dat
at wir de Slacht bi Coigny.

Marſch marſch – un mit Hurrahgeſchri

Güng ' t luſtig - heſt du nich geſeihn

Dat fell den franzmann aftauteihn .

Un, kennſt du mi, verſteihſt du mi,

Em ruttautihrn ut Coigny.

Dat gew en Blißen, Dunnern, Knaſtern ,

En Ziſchen , Suſen, Raſſeln, Raſterii,

Dat wir en Steken , Slahn un Scheiten,

En Puſten, Sweiten, Blautvergeiten,

Dat fülwſt de Himmel ſid verfir

Un fäd, wo ' t minſchenmäglich wir.

Hei hadd von Meckelborg woll hürt,

Dat dat de ſtrammſten Kirls gebirt,

Doch ded em deſe Dag irſt lihren ,

Wat medelbörgſche Kinner wiren.

hei wull dat girn nu wider melden,

Dat wiren utgemakte Helden.
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OF Grenadier Hans Buderich ,

Stred deſen Dag ganz mörderlich,

Hei ſchöt un ſchrigte rein as dull

Un raſte as en grimmig Bull .

Dat Krigen ſchin em gor tau nett,

Hei fäuhlte recht fick in ſin fett .

Hei hadd fick all as Jung girn rangt,

Hüt defen, morgen den weck langt.

Un gew't in Schaul un Strat en Zank,

hans Buderich wir ſtets mit mang.

Dor wir kein einzig Jung in Swaan,

Mit den hei nich 'ne Slacht all ſlahn .

Dat Lihren wir em nich tau paß,

Hei ſet tau unnerſt in de Klaff,

De Schaulſtuw mök em keinen Spaß,

hei wir un blew en Dämelklas.

Oft müßt' de Cihrer mit den Gelen

Up ſinen Dudel rünimerſpelen .

Doch kem hei up de Strat herut,

Denn fohr hei jeden an de Snut,

Denn wiſte hei fin ſtarke Sid ;

Sin grötſtes Gaudium wir Strid .

hei wir denn nahſt bi 'n Buern weſt,

Hadd föhren lihrt, den Ader meßt,

Hadd pläugt un eggt un fei't und dahn

Un twiſchendörch fick düchtig ſlahn.

Denn kem hei tau de Grenadir.

Dat wir för en en grot Pläſir.

Un as die Krig utbraken wir,

Un jedwerein ſick dull verfir,

Dunn fäd hei blot : ,, ' t is wirklich Tid,

Dat giwwt einmal en forſchen Strid."
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Nu towte hei bi Coigny

Un wir ut Rand un Band as nie .

Hei hadd dat faſt fick vörgenamen ,

hei müßt' dat iſern Krüz bekamen.

Bald löp hei hir, bald löp hei dor.

De Hauptmann röp : „Menſch, ſieh dich vor !

So bleib doch bei der Kompagnie,

Zum Stürmen iſt es noch zu früh .

Was willſt du einzelner denn machen ,

Das iſt ein eitles Abmarachen .

Der franzmann kriegt dich bei den Ohren,

Du biſt noch , eh du's glaubſt, verloren . “

„Ne,“ ſchrigt hei, „ nie, herr Hauptmann, ick

3c frig de Kirls bi dat Geniď .

J& wull, ich künn irſt einen faten

Un em toppheiſter ſcheiten laten .

Gefangen nehm id fnah de Reih ."

Un dormit nimmt hei ein , twei, drei ,

De nächſtgeleg'ne Gordenmur,

Ob dor viellicht en franzmann lu'r.

Mit einmal hürt de Kompani

Von dor en grot Triumphgeſchri:

Herr Hauptmann, ne, is dit en Glück!

Id füng up einen Slag twei Stück ."

De hauptmann röppt : „ Das freut mich ſehr,

Denn bring man die Gefangnen her !"

,, Je," ſchrigt hei trügg, ,, dat is man bloß,

De Kirls, dei laten nii nich los . "
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Mbraham fin grotes Glück .

In 'n heil'gen Geiſt wir Sünndagsſchaul.
Ok Fräulein Erneſtine Graul

Hadd ehre Gören üm fick her

Un wir mit Jwer bi de Cehr.

Sei wir 'ne truge Helperin

Mit weife Seel un framen Sinn,

Un wir ſei of all temlich olt,

Ehr warmes Hart würd nümmer kolt.

So froh wir nahrends ehr tau Maud

Us mang ehr frame Lämmerhaud,

Un wichtig ſet ſei up ehr Bänk,

Us wenn ſei Jrd un Himmel lenk' .

1

Hüt kem ſ von Japhet, Sem un ham

In 'n flotten Draww up Abraham

Un ſtür mit Macht up de Geſchicht,

Wo Abraham en Urwen kriggt,

Un Gott dat in ſin Gaudheit lenkt,

Dat Sarah em den Iſaak ſchenkt.

Doch wul ſei dat nich ſlank vertellen,

De Kinner füllen ſülwſt vermellen,
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Woans de Sak fick hadd taudragen ,

Un dorüm läd fei fick up ' t Fragen .

,, Der fromme Abraham , der war

Yun mittlerweile hundert Jahr,

Und wie ein jedes von euch weiß,

Ein ſolcher Mann iſt ſchon ein Greis,

Hat in der Welt nichts mehr zu hoffen

Und ſieht das Grab ſchon halbwegs offen .

Doch follt ihm in den hohen Jahren

Loch eine Gnade widerfahren,

Noch eine ganz beſondre freude

Zu ſeines Alters Troſt und Weide.

Nun ſagt, worin beſtand dies Glück

Und wunderſeltene Geſchid "

Un kek dorbi up linchen Dau,

Dei juſt up ehre finger kau .

Un Linchen röppt ehr fründlich tau :

„ Da ſtürw ihm Sarah, ſeine frau !"
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De Snurrer.

1

err Daſter Kräuger ſet bi Diſch

Un et behaglich braden Fiſch.

Dunn flög de husdörklingel an .

„ Nein ," fäd hei argerlich, „ man fann

Dodę nicht einmal in Frieden eſſen .

Kaum will man mal ſein Umt vergeſſen

Und friſch beleben ſeine Kräfte,

So kommen neue Amtsgeſchäfte.

Bald ſoll es ein Geburtsſchein ſein,

Bald wollen ſich die Leutchen frei'n .

Erſt kam die Hebamme frau Lau,

Nun iſt's vielleicht die Totenfrau ."

Dunn fidt dat Mäten in de Dör :

Herr Daſter, buten ſteiht en Mann,

Mi kümmt hei as en Snurrer vör,

Hei fröggt, ob hei Sei ſpreken kann.“

De Paſter ſüfzt un ſeggt: „ Nun ja,

Gleich, frauchen , bin ich wieder da . “

„Ich deck' dir die Kartoffeln zu,

Mein liebes Männchen ,“ röppt ſin fru.

11
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Un buten up den Korridor,

Dor ſteiht en Kirl in ſtruppig Hor

Un tweidig Tüg, un fangt nu an :

,, Ach , helpen S' doch mi armen Mann !

Jd heww nich natt un heww nich drög,

Uch, Herr, mi geiht dat gor tau leg. "

Un dorbi würd 'ne grote Tran

Em langſam äw'r 'e Backen gahn .

De paſter (nüffelt in de Cuft,

Em is, as ob en Brannwinsduft

Von delen Kirl utſtrömen deiht .

Hei weit ſo temlich al Beſcheid

Mit den geriw'ne Ort von Kunden

Un utverſchamte Vagabunden .

freund,“ ſeggt hei, „ jeßt, wo alle Welt

Arbeiter ſucht für ſchweres Geld,

Wo jeder leicht verdient fein Brot,

Jeßt klagen Sie von großer Not ? "

„Uch, Herr, ick ward all fößtig Johr,

De meiſte Arbeit is tau ſwor

för mine utgedeinten Knaten .

Wat kann en Kirl as ick noch maken ? "

Das will ich doch nicht ſagen, freund ;

In foldiem Alter, wie mir ſcheint,

Kann jeder Menſch noch etwas leiſten ,

Wenn juſt auch nicht am allermeiſten .

Da fällt mir gleich ſchon etwas ein,

Das wird 'ne Arbeit für Sie fein .

Sie ſollen ſich nicht abmarachen

Und nur mein blankes Holz klein machen .

Dann haben Sie am Abend ſchon

Erworben einen hübſchen Lohn,

11
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Und außerdem, nicht zu vergeſſen,

Erhalten Sie geſundes Eſſen .“

„ Ne,“ ſeggt de Kirl un dreiht ſid üm ,

„ Dat wir för mi doch würklich ſlimm .

Jd heww ſelere noch nids dahn,

Un heww mi doch dörch 't Lewen ſlahn.

Nu füll id wat tau dauhn anfangen ?

Ne, ne, dat känen S’ nich verlangen."

-
-

-
-
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er fick freuen kann.

„Wat fühſt du ſo verdreitlich ut ?"

Seggt Sloſſer Dahn tau Drechſler Kluth,

„ Din ganze Kopp is puterrot,

Us fetſt du in de grötſte Not.

Du heſt dat vele ſchöne Geld,

Un fidſt ſo trurig in de Welt

„ Ja, " ſeggt de Drechſler, „ du heſt Recht,

Mi geiht dat ogenblidlich ſlecht.

Hüt morgen kreg ich einen Brew,

Worin de Slachter Mau mi ſchrew ,

Hei fünnig mi de Hypothek,

Dei in ſin hus ſid Johren ſtel;

Antoni wul hei utbetalen .

Nu brennt mi dat as gläunig Kahlen,

Wo mi ' I am beſten mag gelingen,

Dat Geld Untoni antaubringen .

Denn fühſt du, dörteihnduſend Mark,

Dei ſünd doch ganz gewiß kein Quark.“

„ Na," röppt de anner, ,, leiwe fründ,

Wenn dat din ganze Sorgen ſünd,

67 5 *



Denn weit id doch wohrhaftig nich ,

Worüm du deihſt ſo jämmerlich . "

,, Dat weißt du nich ," ſeggt Drechſler Kluth,

Un künimt binah in helle Wut,

„Ja du, du fannſt di woll wat lachen,

Dat id mi möt ſo afmarachen .

Din beten Sorg is för de Bür,

Du kannſt di freu'n, du heft jo nids."

-
-
-
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Dat Waiſenfeft.

Nah ’n Königſchuß dat Waiſenfeſt,
So is ' t in Wismar ümmer weft.

„ Nu kamens ſ' , Mudding !“ röppt friß Rath

Un ſtört't herute up de Strat

Un ſtellt ſick neben Jochen Raid,

Dei dor all lang up Poſten ſteiht.

Un üm de Ed bi Kopmann frank

Muſif vörup mit Kling un Klang,

Dat Hus bi Hus dat Danzen kriggt,

Dewil ehr dat ſo luſtig dücht

Marſchirt en Tog in flotten Schritt

Von Waiſenkinner grot un lütt .

Tauirſt mit ſtolzvergnäugten Sinn

De König un de Königin,

Mit Kranz un Bänner prächtig ſmückt,

As fick't för Majeſtäten ſchickt.

Un achterin in bunte Reih

De annern Waiſen twei un twei,

En jeder ſtrahlt ſo ſelig froh

Un denkt : ach , wir ' t doch ümmer ſo !
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Un fäuhlt ſic as 'ne Hauptperſon,

Us halwe Fürſt mit halwe Kron' .

Denn alle finſter, alle Dören,

Dei waren ſich von Minſchen röhren,

Den ſchönen Tog mit antauſeihn,

Un ſich an de Muſik tau freu'n . -

friß ſteiht entzückt as in en Bann

Un fidt, wat hei man kifen kann .

Doch as de Tog nich mihr tau ſeihn,

Un hei mit Jochen Raid allein ,

Dunn ſeggt hei : ,,Mi 's dat hart tau grot,

Ach, wir’n min Öllern of man dod ! “

,,Dat wull id of," ſeggt Jochen leiſ,

„ Denn wir'n wi beiden of 'ne Waiſ'. "

} }
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De lütte Mahfitter.

Johanning Satow füll nahſitten .

Dor hülp kein Rohren un fein Bidden .

Hei hadd fin Schriwen rein verdäſt,

Sin fibel fick nich äwerleſt,

Hadd ſeten bi ſin grot Kaninfen

Un Knullen ſpelt mit Schulten Minken.

Nu ſet hei up ſin flidte Bür,

Un frög de Lihrer, wüßt hei nids .

Uch, hadd ſin Mudding em dat ſeggt,

As ſei em vör twei Wochen bröcht,

Woans dat in de Schaulſtuw wir,

Un wo ſo gruglich ſwor de Lihr :

Hei hadd fick wihrt mit Hän'n un fäuten .

Doch Mudding ſchenkte em en fäuten,

Ganz friſchen Kaufen , tröſt't un ſäd,

De Schaulſtuw wir de ſchönſte Städ ' ,

Dei't ünner deſe Sünn ded gewen,

Dat wir en gor tau luſtig Lewen,

Un't Leſen , Reken, Schriwen wir

för Jungs un Dirns en grot Pläſir.
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Dat hadd hei glöwt, un nu ? Nu ſüll,

Hei ſtun'nlang ſitten ſtramm un ſtill,

Rich up de Bänk herümmterrudſen

Un fick nich in'n geringſten muckſen

Süll äwer fine fibel ſweiten

Un jeden Dag wat Niges weiten .

Bet hirher wir't noch eben gahn,

Twei Wochen hadd hei äwerſtahn .

hüt äwer fem de Dunnerſlag:

„ Johanning, heute fißt du nach .“

De Klock ſleiht twölf, de Schaul is ut,

De annern gahn, hei riwwt de Snut

Un ſüfzt un nimmt ſin Taſchendauk

Un kidt mit Tranen in fin Bauk.

De Lihrer ſeggt: Johanning, friſch,

Cern zu und halt dich tapfer 'ran,

Du kommſt ſonſt gar zu ſpät zu Tiſch ."

Wehleidig kidt de Lütt em an,

,, Schaulmeiſter ," ſnuft hei, ,, weißt du wat?

Wenn ict du wir, denn let'd mi lopen . "

Dei lacht lud up : „ So dedſt du dat ?

Na ' denn, denn pad nu man tauhopen ."

IL
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De Hfftammung.

De brave Volksſchaullihrer John
Gew Unnerricht in de Reljon.

Verſtünn dat einer, denn wir hei ' t ;

Def' Stun'n, dei wir ſin grötſte freud' .

Hei höll fick tru an Gottes Lihren,

Un ' t wir ne Luſt, em tautauhüren.

Blot einen güng dat nich tau Harten ,

Den groten Släks von Händler Marten.

Nu fem de irſt Artikel 'ran .

Gott ſchuf den Himmel und die Erde

Uus nichts durch ſein allmächtig Werde,

Am ſechſten Tage ſchuf er dann

Zu ſeinem Ebenbild den Mann,

Und ſtellte ihm ein Weib zur Seite,

Daß eins am andern ſich erfreute“ .

Paul Marten grint ſo äwerklauk,

Us wir de Schrift en Lägenbauk,

Us wüßt hei ganz genau Beſcheid

Wohir de Minſchheit ſtammen deiht .

Was lächelſt dup" fröggt Lihrer John,
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Aus deinen Minen ſpricht der Hohn .“

„ Ja ," ſeggt hei frech, „ ich glaub' das nich,

Mein Vater ſagte leßt zu mich,

Das glaubten nur betörte Caffen ,

Er wüßt, wir ſtammten von die Uffen“ .

Ih, was du ſagſt, mein lieber Sohn " !

Seggt ganz gelaten Lihrer John.

„ Doch kann ich nicht die Zeit verbringen

Mit ſo privaten, heiklen Dingen .

Das ſind ja doch familienſachen,

Die müßt ihr unter euch abmachen ."

1
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Vör Gericht.

Fritz Haumann ſtünn vör 't Amtsgericht;

Dat wir 'ne bitterböſ Geſchicht.

Verprügelt hadd hei up de Strat

Troß alle fründſchaft Jochen Rath .

Sei femen ut en Danzlokal

Un güngen juſt den Mark hendal,

Dunn kreg em Haumann bi den Kragen

Un hadd em faſt dat fell aftagen ;

Denn Kräften hadd hei grugelich

Un feiner höll em dorin Stich.

Na, Jochen würd em arg verklagen,

Un Haumann güng dat an den Magen.

m

„ Nun," fäd de Amtsgerichtsrat Mau,

Erklären Sie uns mal genau,

Wie famen Sie zu ſolcher Cat,

Und wodurch reizte Sie der Rath ? "

,, Je, Herr, " ſeggt Haumann unverzagt,

,, Mi wunnert, dat hei fick beklagt.

Je bün in'n allgemeinen fredlich,

Gelaten, tru un ſtill un redlich,
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It heww noch keinen Ledes dahi,

Dat fann ic apen ingeſtahn .

Doch wenn mi einer kümmt as hei,

Denn flag ' t de Knaken em entwei.

Wo? J&, id fünn kein fru ernihren

Taumal wenn dor noch Kinner wiren ?

J& müßt tauirſt dat Supen laten,

Süll fick 'ne Dirn mit mi befaten ?

Id wir un blew en Eumpenhund,

En utgemakten Vagabund ?

Un fleiht ſick pör de Boſt mit Grimm

„ Nich wohr, Herr Richter, dat wir ſlimm P " —

Erklären Sie ſich deutlicher.

Mir ſcheint, Sie reden hin und her .

Wer meinte das, ich bitt ' Sie, wer ?

Doch wohl der Rath nicht ?“ fröggt de herr. —

„Wer füs as hei ? De Sak wir ſo:

Dor wir en Mäten, Cine Stroh,

So ſmuđ un nüdlich un adrett,

Un danzen ded ſei gor tau nett .

Irſt walzte Jochen Rath mit ehr,

Un nahſtens kreg id ſülwſt ſei her.

Doch let ic knapp ehr ut de Hän'n,

Würd Rath fick wedder tau ehr wen'n .

So danzten wi de halwe Macht,

Un makten up dat Mäten Jagd .

Na, endlich ſtürte ick mit Rath

Un mit twei annern up de Strat.

Doch as wi femen äwer'n Mark,

Dunn würd ſin Schimpen mi tau ſtark .

Dat künn id mi nich beiden laten ,
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Dunn kreg 'dem an den hals tau faten .

Je fann 'ne fru ſo gaud as hei

Ernihren , dat 's nu einerlei.

Jck bruk dat Supen nich tau laten,

Jd drink den Alkohol mit Maten .

3d bünn fein olle Cumpenhund

Un utgemakte Vagabund.

Dor ritt woll jeden de Geduld.

Ne, mine Herr'n, ic heww kein Schuld .“

„ Ja aber, " ſeggt de Richter, „freund,, ,

Die Zeugen haben ſchlank verneint .

Duß nur ein Wörtchen dieſer Art

Von Jochen Rath geſprochen ward.

Mir ſcheint es doch, Sie irren ſich ,“

„ Re, ſeggt ,“ röppt Haumann, „ hett hei ' t nich,

Dat wir jo düller weft as dull,

Doch wüßt id , dat hei ' t leggen w ull.

11
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Wotau de Duwen dor fünd .

' t wir Schaul. Un fräulein Roſa Licht

Gew in ehr Klaff Naturgeſchicht.

Sei hadd de ganzen lütten Mätens,

Un gor tau nett un nüdlich feten '

Un markten fid , wat fei vertellte,

Up Biller ehr vör Ogen ſtellte.

De leßten Wochen hadden ſ hadd

Dat Wichtigſte von Hund un Katt ;

Hüt güng dat mit verhängten Tägel

Up 't kunterbunte Hofgeflägel.

En grotes Bild würd rutehalt,

Mit grelle Farben ganz bemalt,

Un 't wir för Line, Stine, fiken

' ne mohre Euſt, dat antaukiken .

Dor ſtünn en forſchen Hahn, de freih .

En haun, un dorbi leg en Ei .

Dor wir 'ne Gaus, recht fett un did ,

Un denn 'ne Uhnt in gauden Schick.

Un up en Dack, dor ſet förwohr

En wunderhübſches Duwenpor.
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„ Mun, liebe Kinder, aufgepaßt,"

Säd fräulein Licht, zum erſten laßt

Mich fragen nach den beiden Tieren,

Die allerliebſt das Dach hier zieren .“

,, Dat ſünd twei Duwen," röp fif Brünn ,

Dei ' t Mul nich länger hollen künn.

,,Ganz recht, das ſind zwei Tauben fein ;

Doch mußt du nicht ſo vorlaut ſein

Und warten hübſch, bis ich dich frage .

Nun, Henriette Wismut, ſage,

Zu welchem Zwed in aller Welt

Der Menſch die kleinen Tauben hält."

Un Henriett ſteiht firing up :

Hei fakt ſich dorvon häunerſupp."

geen
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De klauke Kellner tau Kairv.

err Daſter Thieß ut Drögenſand

Wir up de Reiſ' in 't heilige Land .

Hei hadd kein Kinner uptauteihn

Un ſtünn mit ſine fru allein .

Geld wir genaug in ſinen Kaſten,

Hei fünn fick dat pläſir mal laſten .

Girn wull hei of ſin fru mitnehmen,

Doch Anning künn fick nich bequement

Un fäd tauleßt : „ Cieb Männing, kuck,

Ich fets' mir unterdeß 'ne Kluc' .

Und kommſt du von der Reiſe wieder,

Dann ſiehſt du ſie ſchon im Gefieder,

Die lieben, ſüßen Küchelein.

Uh Gott, wie wird das nüdlich ſein !"

1

Sei hadd em noch föß Eier fakt,

Denn wir hei in de Welt 'rinſtakt.

Irſt mit den D-Tog nah Trieſt,

Un as hei dor 'ne Tidlang weſt,

Per Damper nah Ugyptenland.

„ Denn,“ ſäd hei, ,, ' s wär doch eine Schand',

/
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Da die Gelegenheit ſo nah,

Nicht 'reinzuſehn nach Afrifa,

Ins alte Cand der Pharaonen .

Die Mühe wird ſich reichlich lohnen .

Die Pyramiden und die Sphinr

Cäßt feiner gerne liegen links .

Dann Kairo, Alexandrien,

Die ich ja beide noch nicht fenn ',

Und dann der allgewalt'ge Nil,

Mit dem gefräßigen Krokodil,

Wo einſt das Moſeskind im Schilf

Errettet ward durch Gottes Hilf '.

Wo kann man beſſer ſich bereiten

Uuf Paläſtinas Herrlichkeiten

Als in dem altberühmten Cand,

Wo einſt der Juden Wiege ſtand.

Kurzum , ich wär' der reine Tor,

Spräch ich nicht in Ägypten vor."

Dunn rögte fick ſin plattdütſch Blaud,

Entſlaten röp hei lud : 3c dauh't."
11

ok
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Nu ſet hei in en grot Hotel

Tau Kairo mit en Dokter Schnell,

Dei in dat Nilland 'rümſtudirte

Un fid de Hiroglyphen lihrțe.

Sei wiren beiden recht fidel,

De Ogen hell un licht de Seel' .

De Daſter hadd al veles ſeihn,

De Derwiſch, dei as dull fick dreihn

Un fick binah de Duſt utdanzen

Un dat ſogor mit ſpiße Lanzen,

Un denn de annern, dei ſo hulen,
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As ſchrigten hunnertduſend Uhlen,

Un deles andre noch dortau .

Nu fetenſ beid' in gaude Rauh

Un drünfen – worüm ſüll ' t nich fin ? -

Vergnäugt 'ne Buddel roden Win,

Un klähnten hen un flähnten her,

Wo intreſſant Ügypten wär.

Un endlich kenien ſ ' up ' t Hotel,

Wo gaud ehr beiden dat geföll,

Un dat de Oberkellner hir

So ſchön in ' t Dütſch bewannert wir .

„ Ja, “ ſäd de Dokter Schnell, ,mir kann

faſt imponieren ſolch ein Mann.

Vier Sprachen hört ich ihn ſchon ſprechen

Und, wohlgemerkt, nicht radebrechen .

Er ſpielt, erſcheint ein Gentlemann,

Darliert, kommt ein franzoſe an,

Und tritt ein Italiener ein ,

So macht auch der ihm keine Dein.

Ja, was gewiß nicht allzu häufig,

Das Deutſche iſt ihm ganz geläufig ."

fürwahr," ſeggt Thieß, „ der Mann kann viel ;

Vier Sprachen ſind durchaus kein Spiel.

Doch hat auch jede Kunſt ihr Maß.

Ich möcht mich wohl an einem Spaß

Mit dieſem Sprachenheld ergößen

Und in Verlegenheit ihn leken ." -

Hei röppt den Oberfellner ' ran

Un ſeggt up Platt : „Min leiwe Mann,

Jđ mücht' woll girn en beten eten,

So'n dägtes meckelbörgſches freten,
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Denn don deſ oll'n Menüs, dor ſtarwt en,

Wat meinen Sei tau dide Urwten ?

Wenn ' t äwer Klümp un plummen wir,

Geföll mi dat noch dreimal mihr."

„Jawolling," feggt dei, „ ümmertau !

Un ſall of braden Spec) dortau ? "

O ne, wo hett fick Thieß verfirt!

Hei föll vör Schreck binah tau Jrd.

De Oberkellner äwer lacht:

,, Je ja, dat hewwen S'woll nich dacht ?

Na, laten S man dat Wunnern ſin ,

Jd bün jo doch ut kräpelin . "

.
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De flitige Kirchengänger.

Dat Meckelborg en ſchönes Land

Js längſt in alle Welt bekannt ;

Doch äwer mit dat Kirchengahn,

Künn ' t allenthalben beter ſtahn .

Gor männig Karlſpel liggt in'n Slap .

De Scheper röppt, jedoch de Schap,

Dei laten fick ehr Rauh nich ſtüren

Un mägen Gottes Wurd nich hüren .

Vör allen of in Wismar is ' t

Afſlut nich, as dat weſen müßt.

Dor ſtahn de groten Kirchpaläſte

In ehre Pracht, jedoch dat Beſte,

De fram' Gemeinde fehlt dorin,

Un ' t is 'ne Schari'n , 'ne wohre Sün'n. -

Un fröggt man nu , woran dat liggt,

Denn ſeggt de ein , hei hadd de Gicht,

De tweite ſeggt, dor wir nich bött,

De drüdd', dat hei den Uſthma hett .

Defy ſeggt: „ dat is jo hir kein Mod,"

Den'n is fin Kinnerhaud tau grot.

1
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De fößte dünft fick tau gebild't,

De fäw'te ſchimpt, as wir hei wild,

Up Chriſtendum un Kirch un Dapen

Un röppt, hei ſtammte von de Apen ;

De Wiſſenſchaft ded ſünnenklor

Em dat bewiſen bet up ' t Hor.

Hei hadd dat in de Bäufer left,

Woans dat mit ſin Herkunft weſt;

Un mit de Kirchenloperi

Wir ' t bald in alle Welt pörbi.

,, Ganz recht,“ ſeggt dorüm Schauſter Klatt,

,,De ein hett dit, de anner dat. " _ .

Doch is de Dingſtmark in de Stadt,

Dor hett noch keiner nich wat hadd.

Wenn Bauden fick an Bauden reihn,

fif Karuſſels fick luſtig dreihn,

Wenn up de Straten äwerall

Muſik erklingt mit frohen Schall,

Wenn Ohlerich fin Orgel dreiht,

Un ,, O , Suſanne" ſpelen deiht,

Denn bliwwt nich einer mihr tau hus,

Denn lewen pall in Sus un Brus .

Bi 't Karuſſel un Hippodrom

Dor is ' t en wohren Minſchenſtrom .

Kein Aſthma ſtürt un ok kein Gicht,

Un alle dücht dat Gahn ſo licht.

Indeffen doch, wat drähn id hir ?

Dor wir de Arbeitsmann Breddier,

Dat wir en echten Kirchengänger

Un dorbi noch en forſchen Sänger,

De up dat Singen fic verſtünn,
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us fülwft de Köfter dat nich fürn.

Dein ſwegen f all, hei tröd den Ton

So lang noch nah, as güng ' t üm Lohn .

Doch füng dat Predigen nu an,

Denn ſet hei ganz as in den Bann,

Denn wir erſt recht ſin Undacht grot,

Hei kek ſo fram in ſinen Schot,

Us wull hei von de Himmelsſaaten

Sid nich en Kurn entgahen laten .

Dor wir kein Sünndagnahmiddag,

Wo hei nich ſet up 't ſülwig Flag.

1 !

Dat freute denn den Preiſter ſihr.

In finen harten wir Breddier

En groten Troſt, en wohren Schag ;

Hei wüßt doch, wenigſtens ein Plaß

In fine Kirch, dei wir beſet't .

Un hadd hei eine Seel man redd't,

So, dacht hei, wir doch ganz gewiß,

Sin ſchöne Predigt nich ümſüs.

Hei wull denn girn Breddier ſin wegen

Sin ſwores Amt noch wider drägen .

hei hadd denn ok bi fick beſlaten,

Hei wull gelegentlich Breddier

En lüttes Loww taufamen laten,

Dat hei mit em taufreden wir .

Nu fünn hei mal bi 't Rutegahn

Den Ollen noch dor buten ſtahn

Un red'te em gor fründlich an :

„ Wie freu ' ich mich , mein lieber Mann,

Daß Sie ſo fleißig, fromm und gern

Das Haus beſuchen unſers Herrn.
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So tat der greiſe Simeon

Sie hörten ja ſchon oft davon

Und konnt' hernach in Frieden ſcheiden

Uus dieſer Welt der Not und Leiden .

Ach , folgten jeden Feiertag

Recht viele Ihrem Beiſpiel nach !

Die Kirche wäre nicht ſo leer,

Und droben bei dem Engelheer

Wär' ſicherlich der freude viel

Mit Lobgeſang und Harfenſpiel.

Un was mich ganz beſonders freut

Jſt ihre Regelmäßigkeit,

Daß Sie an keinem Sonntag fehlen

Und ſtets, was not iſt, ſich erwählen.

Ich kann als Paſtor auf Sie zählen ."

,,Dat känen S "," ſeggt dat olle Schap,

„ Ja, Herr Paſtor, dat känen Sei,

Dat is min beſt Nahmiddagsſlap,

Den id dor holl, un fehlt mi dei ,

Denn weit id of, dat is för mi

In deſe Welt partuh vörbi. "
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Dat ſwore Rätſel.

Drei Jungens ſtünnen abends lat

Tauſanien in de Wewerſtrat

Un ſnackten hen un ſnackten her

Un Plähnten in de Krüz un Quer,

Von ' Milletär un de Marine,

Von ' n Johrmart mit de Krinoline

Un dat elektriſch Karuſſel

Un von de Schaul un Heine Grell,

De non den Lihrer för ſin Lägen

'ne ganz gehürig Jadvull fregen ,

Un denn tauleßt von Zeppelin

Sin grotes Euftſchipp in Berlin .

Un as ehr Sinn up 't fleigen ſtünn ,

Dunn föll den einen noch wat in .

„Nu paßt mal up , " ſäd Jochen Staden,

,, Jd gew en Rätſel up tau raden .

De irſte Hälft is helliſch licht:

Dat hett twei forte Bein un flüggt

Un röppt in einen furt gart gart,

Un ſwarter is dat as en Sarg ."
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„Du Schapskopp “, raupen falle twei,

,, Dat is natürlich doch 'ne Kreih ."

„ Na ja, gewiß ,“ ſeggt Jochen Staden,

,,Un 't is fein Kunſtſtüd, dat tau raden .

Doch nu paßt up : Dat röppt gark gark

Un is noch ſwarter as en Sarg

Un flüggt un hett vier korte Bein .

Nu ſeggt, woans fann dit geſcheihn ?"

Du büſt en Lägner,“ röppt fritz Tünimel,

„ Dat giwwt nich twiſchen Ird un Himmel.“

„ Hei will uns brüden , " röppt hans Carn,

Un hett uns alle beid taum Narr'n . "

Un Jochen ward ſin Mul verteihn :

„ Ji Dänielads, dat ſünd twei Kreihn . “

11
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WANANCHI

De Wulf in'n Schapskled.

Hüt
üt litt de chriſtliche Reljon

Un vele Städen Spott un hohn,

Un fülwſt de grötſte Dämelklas

Erlauwt fick girn einmal en Spaß

Mit Gottes Wurd un Chriſti Cihren,

As wenn de blot taum Lachen wiren . --

Vår Johren ſet de Daſter Hafel

Einmal an eine Hochtidstafel.

Nur ſelten würd hei fick bequemen

Un ' t Hochtideten deiltaunehmen,

Doch hadden fem ſo fründlich baden,

Em all föß Wochen vorher laden .

Vör allem wir em Diſcher Kant,

Us Kirchengänger wollbekannt,

Un wat fin Dochter wir, de Brud,

Dei wir – de Paſter fäd dat lud

Jn'n Katekism de allerbeſt

Mang fine Konfirmanden weſt.
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So wull hei denn de Cüd tau Ihren,

Of girn de Hochtið mit ehr firen .

Nu äwer fet dor of en Gaſt

Ut Hamborg, namens Barkenknaſt ;

Un wat ut Hamborg kamen deiht,

Iſt meiſt ok rod, as jeder weit .

Hei wir en Snider un dorbi

Ein von de rodſten Sozii ,

Dei Kirch un Chriſtendum verachten

Un fiet allein för flauf betrachten.

uu bi de Truung hadd hei grint

Un flüſtert: „Wat de Kirl dor tühnt!“

Doch as ſei bi de Tafel ſeten,

Dunn würd unſ Snider ganz vermeten

Un drähnte von de Riksdagswahlen

Un dat nu bald de Sozialen,

för alle Welt taum Heil un Segen ,

De annern Klaſſen ünnerkregen ,

Un dat de chriſtliche Reljon

Gewiß nah iwei, drei Johren ſchon

Begrawen wir för alle Tid.

Ja, dat de fläufſten Cüd all hüt

Sid äwer't Chriſtendum moquirten

Un ſich an keinen Herrgott kihrten .

De Daſter Hafel fäd fein Wurt

Un et un drünk gelaten furt .

De Snider dacht: hei is en proppen,

Jd möt em mal en beten foppen .

Herr Daſter," fäd hei, „ ſeihn s' , id bün

Nu mal nich anners as id bün,

Je heww nu einmal ſo 'nen Sinn,

91



Dat ick en Wulf in'n Schapskled bün . "

Dunn fict de paſter up un ſeggt:

,, Dor Pennen Sei fid äwer ſlecht.

Id glöw vel ihrer, leiwe fründ,

Dat Sei en Schap in'n Wulfskled ſünd !"
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Woans de Seel rein hollen ward .

Lütt Jochen güng mit Brauder Paul

Tauſamen nah de Sünndagsſchaul.

Paul wir all lang' en groten Dalw,

Doch Jöching eben föß en halw.

Hei ſüll noch eigentlich nich init,

Dewil hei doch noch alltau lütt .

Doch brüllte hei un let nich nah,

Bet Mudder endlich fäd : „ Na ja,

Denn lop, wenn du dat einmal wiſt.

Doch dat du jo recht orig büſt .“

Nu ſet hei denn in Paul ſin Grupp

So läuting as 'ne Zuckerpupp

Un horkte up den Orgelflang

Un up den mächtigen Geſang.

De paſter äwer fem em pör,

Us wenn ' t de Herrgott ſülwen wir .

Nu folg de Gruppenunnerricht;

De Text bedröp dat jüngſt Gericht,

Un 't Fräulein ſpröf mit irnſtem Blid

Von Höllenqual un himmelsglüd,
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Wo gruglich dat de Böſen kregen,

Wo ſchön de annern Cüd dorgegen ,

Un dat wi uns bi Tiden rüſten

Un rein un heilig weſen müßten.

Mit einmal füng ſei an tau fragen :

„Nun, Kinder, könnt ihr mir wohl ſagen ,

Wie halten wir die Seele rein,

Daß ſie entgeht der Höllenpein ? "

Nu wir de frag jo apenbor

för deſe Kinner vel tau ſwor.

Sei ſwegen denn ok alltaumal,

Un ſülwſt de grote Daul kel dal.

Blot Jöching makte ſo ' n Geſicht,

Us wir för em de frag man licht,

Un höll den finger hoch : „Kann id po

Un as dat fräulein fründlich nick,

Dunn würd hei ſtrahlend ruteörgeln :

,,Wie möten jeden Morgen görgeln ."
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De Kanaljenvagel.

De fru Upteiker Roſenbuer

Set all drei Dag in grote Truer.

Nich, dat ehr einer ſtorwen wir,

Dei tau er nächſt Verwandtſchaft hür,

OF hadd ehr Mann nich ſpekulirt

Un ſin familje ruinirt,

Of fehlte ehre Kinner nids,

Sei wiren all geſund un fir.

„ Nanu, denn hadd ſei woll en Vagel,

So 'n rechten, echten lütten Lagel ?"

En Nagel? ne. En Vagel? ja .

Doch dat mi feiner miſverſtah:

Deſplitſche Vagel ahn ' den Nagel,

Dat wir en lütt Kanaljenvagel.

Un wat irſt recht verwunnerlich,

Sei hadd den Vagel eben nich.

Sei hadd em hatt, nu wir hei furt

Wir utritſcht ahn en einzig Wurd,

Un keiner wüßt, wo ' t arme Dir

Nu eigentlich afblewen wir.
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Kik, dorüm ſet ſei ſo in Truer

Un fel up ' t leddig Vagelbuer.

Un wat ehr Mann of tröſten ded,

Sei kek und fell un fet un fet.

Bald füfzte ſei: ,,Er iſt erfroren "

Un wir denn dicht doran tau rohren .

Bald dacht ſei : 's könnte ja doch ſein,

Es fängt vielleicht ihn jemand ein,

Der unſer langes Inſerat

Im Tageblatt geleſen hat,

Und bringt ihn wohlgeniut zurück.

Ach Gott, was wär das für ein Glück!

Dunn kloppt wat an de Stuwendör.

En Stratenjungen ſteiht dorvör

Un hett up finen Arm 1111 wat ?

' ne grote wittgeſtripte Katt .

Was willſt du hier, mein lieber Sohn ? "

„Ich wull den Daler finnerlohn

Mi halen , “ ſeggt vergnäugt friß Pagel,

„ Von wegen den Kanaljenvagel."

Gewiß, mein Sohn, recht herzlich gern,

Das iſt ja lieblich anzuhör'n.

Doch ſeh ' ich nur 'ne alte Kat',

Das iſt doch nicht mein lieber Mak ."

Dat weit icł woll ,“ ſeggt frißing glatt,

„ Doch is de Vagel in de Katt. “

11
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Dat Beſpreken.

1 /

„ Nanu, du glöwſt mi nich, Jehann,

Dat id de Gicht beſpreken tann ? " .

„ Ne, Lewerenz, dat glöw id nich,

Id glöw , du läggſt ganz fürchterlich .

,,Na, denn hür tau, wat ic vertell.

Je wil di hir doch up de Stell

Bewiſen florer as de Sünn,

Dat id afſlut Pein Lägner tün .

Dor wahnte in de Efelsſtrat

' ne brawe Smädfru, Stine Draht,

Dei hadd ſid Johren all de Gicht,

Un ' t wir 'ne trurige Geſchidit.

Sei künn nich dat geringſte maken,

Sid nich einmal dat Eten faken .

Sei brukte Dokter un Apteifer,

Un würd' doch nid en beten kläufer .

En Nahwerſch fäd, dat beſte wir

För ſo 'nen fall dat Kräuterbir ;

En anne ſäd: Jc rad di fri,

Gebruť mal Homöapathi.

97
2



En drüdde röp : „Wenn di dat paßt,

Min friedrich fall nah Scheper Aft

Von wegen minen Franken Magen,

Dor fünn hei ok för di anfragen

Un di 'ne Buddel Druppen bringen,

Du fallſt mal ſeihn, du lihrſt noch ſpringen ."

Doch wat ok Stine ded un brukte

Un tauverſichtlich 'runnerſludte,

De Gicht, dei let fick nich verdriwen ,

Un allens würd bi 'n Oller bliwen .

Jd wahnte dunnmals nebenan

Un wir en fründ von ehren Mann.

De arme fru, dei würd mi duren .

Nu hadd id mal von einen Buren ,

Dei up 't Beſpreken ſid verſtünn

Un Veih un Minichen böten künn,

' ne ſnurrſche Zauberformiel hürt,

Dei id mi glił utwendig lihrt.

Na, dacht id nu, wat helpt dat all,

Verſäufen fünn ic mal den fall.

Un as de fru wir inverſtahn,

Dunn würd id an 't Beſpreken gahn.

Id nem ſei alſo bi de hand

Un fäd: „ Ich ging mal über Land,

Da fand ich eine alte Kröte,

Die ſprach: „ Ich heile alle ZTöte.

Wer elend iſt bis auf den Hund,

Den macht mein Krötengift geſund ;

Und wer in meinem Namen ſpricht,

Der ſtillt die Roſe, heilt die Gicht.'

Drum, böſe Gicht, ich töte
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Dich durch das Gift der Kröte .

Und ſprech dies Weibchen eins, zwei, drei

von allen ihren Leiden frei."
11

Na, glöwſt du nu, min leiw Jehann,

Dat id de Gicht beſpreken kann ? "

Ja, Ceweren3, dat hadd ' 'd nich dacht,

Dit brave Stüd geföllt mi ſacht.

De fru, dei würd woll bannig licht,

As nu verſwunnen wir de Gicht ? "

„Woſo, Jehann, verſwunnen ? licht ?

Sei litt noch hüt an ehre Gicht,

Beſpraken heww ick ſicherlich,

Je, äwer hulpen hett dat nich . "

K
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'ne gaude Entwurd.

Dat wir de Sünndag Oculi,

as Urm in Urm twei Sozii ,

De Murer Stold, de Diſcher Stahl,

Wiwalten ut ehr Stammlokal .

Dunn fam de Malermeiſter Rand

Mit fin Geſangbauk in de hand.

Hei wull heruppe nah den Dom,

Wo up den Abend Daſter Blohm

De Predigt höll, un dei 't verſtünn,

As in Swerin dat keiner Pünn .

„ Nu paß mal up, “ ſeggt Stold tau Stahl,

,, Den Kirl, den argern wi einmal. "

Un röppt : ,, Rand, büſt du in den Droni,

Wat wiſt du hüt noch in den Dom ?

Dat deiht wohrhaftig nich mir nod,

De Düwel iſt fid giſtern dod .

Hei freg in ſinen Höllenſtall

100



Mit einen Mal en Slaganfal . "

,, So ſo ," ſeggt Rand, ,, dat deiht mi led,

Dat jug leiw Vadding ſtarwen ded.

Nu fid ji Waiſen, ach , ji Armen,

Wer ward fick äwer jug erbarmen ? "

}
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Tau Dummdörp.

D& weit nich, ob dat jeder weit,
Dat giwwt en Dörp, dat Dummdörp heit,

Un ' t hett mit vullen Recht den Namen,

Denn dämlich ſünd ſei alltauſamen,

Daglöhner, Hüsler, Bäuner, Buern.

De Schädel ſünd as dide Muern,

Un bringt de leiwe Udebor

Of dörteihn Kinner jedes Johr,

Je bringt hei in dat Hus en Jungen,

So is ' t binah all utbedungen,

Dat hei en Dämlad bliwen deiht,

So lang' hei in de Welt rümgeiht.

Un is ' t en Mäten, je, de Dirn,

Dei dicht gewiß nich wat tau lirn.

De Köſter möt ümſüs fic plagen,

Dor helpt Pein Bidden, helpt fein Slagen,

De Kinner riwen ehre Näs

Un ſünd un bliwen Dämelfläs.

Ja, of de paſter lamentirt,

Wenn ſin Gemeinde dat nich hürt,
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Dat hir de Lüd bi 't Kirchengahn

De Predigt gor tau ſlecht verſtahn.

,, Nein ," fäd hei endlich tau den Köfter,

„ So kann 's nicht weitergehn, mein Beſter.

Sie ſind bornierter als die Wilden,

Wir müſſen ſuchen , ſie zu bilden

Und ihren Geiſt beweglich machen ,

Und ſei es ſelbſt mit luſt'gen Sachen .

Es müſſen ja die arinen Bauern

In ihrer Dummheit ſonſt verſauern.

Ich lad' fie Sonntag nachmittag

Einmal in mein Studiergemach,

Und will fie gründlich mal erheitern

Und ihren Bildungskreis erweitern .

Ich leſe dann friß Reuter vor,

Da ſind ſie ganz gewißlich Ohr.

Und hab' ich plattdeutſch erſt begonnen,

Dann hab' ich auch ſchon halb gewonnen.

Ulmählich gehen wir, mein Lieber,

Dann wohlgemut zu Hochdeutſch über.

Sind erſt die Geiſter in Bewegung,

Dann kommt auch Luſt zu andrer Regung ."—

Geſeggt, gedahn . Den Nahmiddag,

Dunn ſitt in ſin Studirgemach

En Dußend Buern üm em rüm,

Un hei beginnt mit forſche Stimm

Ehr ut frik Reuter vörtauleſen

Un denkt, dit ſall ehr paßrecht weſen .

Hei left tauirft von Jochen päſel,

Un wat het för en groten Eſel,

Hei left dorup von Hanne Knaken
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Un anne urgelungne Safen .

De Buern äwer ſitten ſtumm

Un fifen dal, den Rücken krumm ,

Un feiner ward ſin Min' pertrecken

Un lachend fine Glider reden.

De paſter denkt, das iſt fürwahr

Noch mehr als über ſonderbar.

Un ſeggt tauleßt : „ Was iſt denn bloß ?

Was lacht ihr denn nicht luſtig los ?"

Dunn fiken 'ſ ganz verwunnert up ,

Un langſam feggt oll Buer Krupp:

Wo Pänen wi denn luftig weſen ,

Wenn Sei uns Bottes Wurd vörleſen.

į
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De Machtwächter un Uhland.

'ne haud Studenten kem einmal

Üm Middernacht de Strat hendal .

Sei hadden fick bi Garſtenſaft

Verhalt von ehre Wiſſenſchaft.

Denn dat Studiren is nich licht,

Dat ſegg id jeden in 't Geſicht.

De Jura un de Medizin

Kann ohne bayriſch Bir nich ſin ;

De Kopp, dei würd' jo ſüs vör Sweit

Un luder Klaukheit ganz verdreiht .

Ja, ſülwſt de fünft'gen Preiſters meinen,

Dat künn ehr blot taum beſten deinen,

Un ' t wir dörchut Pein Tidperliren,

Dat Bir mal gründlich tau probiren .

Sei wiren denn of früzfidel

Un leten friſch ut ehre Kehl

En Kantus ftigen dörch de Nacht

Bet ruppe nah de Stirnenpracht,

As fünn ehr feiner dat verwihren,

Ganz Roſtock in den Slap tau ſtüren .
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Dunn fümmt en Wächter anmaracht:

,, Wat för en Carm ? Man ümmer facht.

Süs möten Salle nah de Reih

Heruppe nah de Polizei . "

Je," ſeggt de ein von de Studenten,

Den alle as en Wikbold kennten :

„ Wi achten girn de Obrigkeit,

Doch, leiwe Mann, in Uhland heit

Dat : Singe, wem Gefang gegeben .

Un feihn s', dat deden wi nu eben . "

In Uhland p" feggt de Wächter, ,,wat ?

Dat kümmert mi of nich 'ne Katt,

In Dütſchland ward dat mal nich leden .

Dat Uhland laten S’ man taufreden . "

1
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De Kinner in Frankrik.

Korl Lewerenz kem ut den Krig,

Rich wenig ſtolz up ſinen Sig,

Un fet vergnäuglich achter 'n Aben .

De ganze Dörpſchaft ded em lawen

Us einen helliſch forſchen Kriger

Un einen utgemaften Siger .

Sin Mudder güng ſo ſtur ümhir,

Us wenn ehr Korl en Moltke wir,

Us wir de Krig verluren gahn,

Hadd Körling ſinen Mann nich ſtahn .

Dat wir denn nu en grot Vertellen ,

Ehr Korl, dei müßt' von allens mellen ,

Un jeden Abend femen weck

Un feten üm de Abened

Un leten fick von em berichten

De grugelichen Krigsgeſchichten .

, Je, äwer “ fäd Daglöhner Mak :

„ Wo güng di ' t mit de frömde Spral ?

Du künnſt de Lüd doch nich verſtahn ? "

„ Ne, " ſeggt hei , „irſt wull dat nich gahn .
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Doch wenn '& bekennen ſal dat ihrlich,

Jn'n Grun'n is 't gor nich ſo gefihrlich .

Un hett ein irſt en beten los,

Denn kann hei bald as en franzoſ.

Geföllt en wat, denn ſeggt hei „ bong“,

Beföllt 't em nich, ſo röppt hei ,,nong".

för Curwig legt de franzmann „ £ ui“,

Un meint hei ja, denn röppt hei „ fui“,

De Stadt Paris heit dor „ Pari“

Un „ purr moa " bedüd't för mi “.

Ji feiht, de Sprak, dei lett ſid lihr'n,

Dor brukt fid Peiner tau berfir'n.

Doch wat mi hett verwunnert ſihr,

Dat is id leig nich , up min Jhr -

In Frankrik, glömt mi dat, dor känen

De Kinner all franzöſiſch drähnen . "

}
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De wichtige Frag.

Hnin ſinen Aben ſet oli Dank.

Dunn kümmt herinne Paſter Frank,

Dei ganz för fin Gemeinde lewte

Un bannig för den Heiland ſtrewte.

Hei wul den Ol'n mit Gottes Wurd

Bereiten för de Himmelspurt,

Sin hart mit fäuten Troſt erfüllen

Un allen ſinen Kummer ſtillen.

Denn wir de ou ok grad ' nich krank

Un fünn noch ſitten , Gott ſei Dank,

So wir hei doch recht kümmierlich.

Hei fünn mit Nahwer Buderich

Den halwen Dag von fin Gebreken

Un von ſin hoges Öller ſpreken .

„ Mein lieber freund, " ſeggt Daſter Frank,

Un fet ' t fic dicht heran an Pant

„Gewiß, in dieſer argen Zeit

Iſt nichts als Angſt und Herzeleid.

Ein jeder Menſch hat ſeine Plagen,

Ein jeder Chriſt ſein Kreuz zu tragen .
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Doch winkt uns einſt in Gottes Schoß

Ein unausſprechlich lieblich los.

Wer fleißig nach dem Himmel ſchaut

Un gläubig auf den Heiland traut,

Dem ſind die Leiden dieſer Zeit

Nicht wert der fünftigen Herrlichkeit."

Den Ollen fine Ogen lüchten ;

Den Daſter will dat ſo bedüchten,

Us wir de Oll verſunken ganz

In Engelſang un Himmelsglanz .

Un wider red't hei up em in,

Dat Starwen bröcht em blot Gewinn,

De Heiland würd em riklich tröſten ,

Hei tellte jo tau de Erlöſten .

De Ou, dei fidt en in ' t Geſicht,

Us wenn hei woll wat leggen mücht,

Us leg 'ne frag'em up den Mun'n,

Dei hei fid juſt för defe Stun'r

Hadd upbewohet ſid langen Dagen .

,,Nun, freund, Sie wollen etwas fragen ,

Ich ſeh es Ihren Lippen an ,

Nur friſch heraus, mein lieber Mann.

Ich ſchaffe gerne allen Klarheit,

Die ſchmuchten nach der Himmelswahrheit."

„ Ach, heww'n S' nich ,“ bredt de Oll nu los,

för mi 'ne olle , afleggt hopp"11

-
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De nächtliche Krakehler.

Tau Ypſilon in 'n witten udler
Logirte mal en frömden Radler .

Hei ſchrew fid in as herr von Klee

Un fäd, fin Zil wir Ihrendfee,

Hei wul ſin Nerven dor kuriren,

De Wald- un Seeluft utprobiren

Un alle drüdden Dag of baden,

Sin Dokter hadd em dortau raden .

Hei hoff ', dat morgen gegen vir

Hei wol an Urt un Städen wir.

Jrſt äwer wul hei gründlich rauhn,

En utgerecten Slap mal dauhn,

Sin Knaken wiren ganz entwei,

Un all fin Nerven deden weih .

Na, dat is gaud . Kahdem hei ſpiſt,

Hett em de Wirt ſin Timmer wiſt.

De Markplaß leg ſo ſtill un nüdlich,

De Gaſt, dei dacht : „ Nein, wie gemütlich !

Hier iſt Pein lauter Con zu hören ,

Kein Menſch wird meinen Schlummer ſtören ."
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Doch nachts Klock ein, mit einen Mal,

Wat för ' n Gejuch, Gelarm, Randahl?

,, Vie, wat tau dull is, is tau dull,"

Säd, as hei lewte, Bäcker Krull.

De Gaſt fuhrt hoch un ritt in Wut

Dat finſter up un fi&t herut .

Dunn ſteiht up 'n Mark kanonenduhn

En Kirl un ſchrigt: „ Droſt, altes Huhn,

Hoch, dreimal hoch der Gott des Weins !

Und alles andre iſt mir eins . "

„ Nein ,“ ſeggt de Baſt, „das iſt zu ſtark,

Mir geht der Lärm durchs ganze Mark.

Ach, würd ' nur erſt der Wächter kommen

Und der Krakehler feſtgenommen !“

Dunn füht hei den Nachtwächter Hahn

Gelaten an de Marfecť ſtahn,

Us ob hei weder hürt noch füht,

Weck grawe Unfug hir geſchüht.

,,Nun ," röppt de Gaſt, was ſtehn Sie noch ?„

So arretieren Sie ihn doch,

Den ruheſtörenden Hallunken ,

Der ſich ſo greulich vollgetrunken ."

„Pſt, herr,“ ſeggt Hahn, „man kein halloh !

Dat is uns Herr Burmeiſter jo.“

1

-
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'ne gefthrlidze Sekt.

Dat ſünd nu woll an twintig Johr,

Dunn wir ganz Wismar in Gefohr .

Taum wenigſten de Herrn Paſturen ,

Dei fäuhlten fick all halw verluren,

Wil dat en Wulf mit Knall in fau

Inbraken wir in ehren Stall

Un ehre Hirden driſt verſtürte,

Wat fick jo ut dörchut nich hürte .

De Sak wir dei . Nah Wismar fem

Gott weit woher - en Snider Behm,

Dei ſwür mit harten, Urmi un Bein

Tau 'r apoſtoliſchen Gemein'.

Jrwingianer deiht man fheiten,

Doch will'n ſei fülwſt dorvon nids weiten.

Sei ſeggen , dat de rechte Lihr

Allein bi ehr tau finnen wir,

Un dat för jeden, dei nich hürt,

De Düwel all den Uben ſchürt.

Sei reden, wat dat hollen mag,

Von nicts, as von den jüngſten Dag.
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Sei heww'n Apoſtel un Propheten,

Dei hüt noch lewen, dauhn un eten,

Kortüm, ſei ſünd gefihrlich klauf,

Ja, kläufer as dat Bibelbauk .

Un de verflirten Herrn Paſturen,

Dei wirn am beſten nie geburen,

Denn in den Himmel kümmt allein

De „ apoſtoliſche Gemein . “

So reden ſei, ſo drähnen ſei,

Un ſtürn de Welt mit ehr Gekreih.

Kum ſitt unſ Snider hir nu faſt,

Dunn lett em dat nich länger Raſt,

Hei möt afſlut de Seelen redden,

Eh' ſei de Düwel leggt in Kedden.

Hei warwt de Jungen, warwt de Ollen,

fangt Bibelſtunden an tau hollen,

Hei nödigt hir, hei nödigt dor,

Un kümmt fik vör as en Daſtur.

Sin grote Stuw is proppenvul,

De frugenslüd ' ſind rein as dull

Un ſlepen ſülwſt de Mannslüd mit

Us Böttcher Voß un Bäder Witt.

Un 't is en Copen, Rönnen, Dauhn

L

De Preiſters lett dat nich mihr rauhn.

Wotau ſünd ſei denn of Paſturen ,

Wenn ſei ehr Schap nich trulich wohren ?

Wer lett denn girn in ſin Gemein

Den böſen find fin Unkrut fei'n.

Gewiß, ſo dörw fein Preiſter denken,

Un güng de Welt ut ehr Gelenken .
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Sei iwern denn nu grugelich

Wer ded an ehre Städ ' dat nich ?

Von alle Kanzeln ſchellen ſei

Un warnen vör Settirerei .

„ Des Satans Macht und Liſt iſt groß ;

Verlaßt nicht eurer Kirche Schoß,

Die euch als Mutter einſt geboren,

Und der ihr Treue habt geſchworen.

Die euch als ihre Kinder hegt,

Mit Gottes reinem Worte pflegt.

O, bleibt getreue Cutheraner,

Was fümmern euch Irvingianer ? "

.

Den anner Dag fröggt Daſter Krey

De Nam' , dei is jo einerlei

Sin Konfirmanden : ,, Kinder ſagt,

Wie heißt die Sekte, die uns plagt ?

Wie heißen dieſe argen Feinde,

Vor der ich warnte die Gemeinde,

Weil ſie mit ſträflichem Begehren

Die Kirche Chriſti wild zerſtören ? "

De hän'n, dei fleigen in de Höcht,

Un jeder will, dat hei em fröggt .

„ Nun ,“ ſeggt de Preiſter, „Jochen Krahner ? "

„Das ſind die wilden Indianer. "

G
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De ungenirte Frag'.

1

En
En jeder weit, bi ' t Militär,

Dor geiht dat oft recht gruglich her,

Denn giwwt dat nicks mihr up dat fell,

So giwwt doch immer noch vel Schell,

Un männig Ceutnant is nich fin

Un ſchimpt von Eſel, Schap un Swin.

Dor wir de Hauptmann von der Tann

Caum Glüd en gänzlich annern Mann,

Dei meiſterlich de Kunſt verſtünn ,

Dat hei de harten fick gewünn.

So ſad hei mal tau ſin Rekruten :

„ Vielleicht iſt mancher ſich vermuten,

Es bring ihm die Soldatenzeit

Zur Angſtgefühl und Herzeleid,

Als wär' der bunte Rock entfeßlich

Und alles andre als ergöglich.

Doch , Kinder, dem iſt nimmer ſo,

Seid nur getroſt, vergnügt und froh .

Erfüllt ihr treulich eure Pflicht,

Geſchieht euch auch kein Leides nicht.
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Den Vorgeſetzten müßt ihr trauen

Und euch vor feinem einz'gen grauen.

Und liegt euch etwas auf der Seele,

Ob 's hieran oder daran fehle,

Und ſeid ihr ernſtlich drauf befliffen,

Von irgend was Beſcheid zu wiſſen,

Ihr braucht nur ungeniert zu fragen

Und alles frei herauszuſagen . "

Mich wohr, dat künn de Kirls gefallen ?

De Pirdknecht Jochen Klähn vör allen

Wir deip gerührt von defe Red,

Un wat de Hauptmann ſchönes fäd.

Ja, plößlich freg hei dat Verlangen,

Dat fragen glikſten antaufangen,

Un tröd ſin grotes Mul verquer :

,, Sünd Sei all lang bi 't Milletär

eo

117



...alba .

De Kinnjeispopp .*)

1

Lütt Oskar freg tau ' t Wihnachtsfeſt,
Wil dat hei wir ſo orig weſt,

Von fine Öllern, Konſul Topp,

Mang annern of 'ne grote Popp.

Nich ſo 'ne Popp as blot för Mäten :

'ne Kaufenpopp, taum Uptaueten .

Wenn ic nich irr ' , ſo näumten fei f'

In alle Hüſer en ,,Kinnjeis."

Lütt Ode freut ſich denn nich wenig

Un fäuhlt fick riker as en König

Un hett nids wider in den Kopp

Us ümmerlos ſin Zuckerpopp.

Papa, Mama un Großmama,

Sei möten all hei lett nich nah

De Popp bet an den Himmel lawen .

Denn löppt hei wedder achtern Uhen

Un lidt un ſlidt in heite Gir

Mit lange Tung herüm an ehr,

*) Kind Jeſus.Puppe.
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Natürlich blot - üm fick tau äuwen,

Denn, ach , hei fall bet morgen täuwen.

So würd' ut pädagog'ſchen Grün'n,

De Konſul dat för gaud befin'n ,

Dormit ſin Ode tidig lihr,

Dat de Geduld 'ne Dugend wir.

Doch in de Nacht ſo halwig ein,

Wat kriggt Mamachen dor tau ſeihn ?

Wat hüppt in 'n Mandſchin ut dat Bedd ?

Lütt Ocke is 't . De Dopp, dei lett

Em feine Rauh. Hei flift an ' t Schapp

Un halt ſei liſing ut de Klapp

Un lidt un ſlidt, mit einmal bitt

Hei düchtig tau, doch : ,,Gitte, gitt,

Wat 's dat ? " ſeggt hei un ſpudt fir ut,

,,01 Tweibad is ' 1. " Un wiſcht ſin Snut

Un hüppt in ' t warme Bedd taurügg

Un murmelt noch : „ Dat dröge Tüg ! " --

„ fru Konſul," ſeggt den annern Dag

Oll Stin', dei up dat ſülwig Flag

Au deinte fifundörtig Johr

Un Stuwen, Käf un Kinner wohr,

„ fru Konſul,“ ſeggt ſ , „ dit is gelungen.

J& heww em doch tau leiw, den Jungen,

Hei hett en gor tau gaudes hart .

Wat wir hei giſtern noch vernarrt

In fine Popp, as wir pen Engel !

Wat hadd hei fick, dei lütte Bengel,

As fünn hei pmiffen nu un nie !

Un ſeihn s', hüt morgen ſchenkt hei p mi . "

I
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Wat en Miſionor nödig hett.

Die Miffion,“ ſäd Daſter Duw

Jn ſine Konfirmandenſtuw ,

,, Die Miſſion geht alle an,

Ob Greis ob Kind, ob frau ob Mann.

Der Miſſion muß jeder nüßen

Und ſie nach Kräften unterſtüßen.

Doch iſt es auch ganz offenbar,

Nicht jeder taugt zum Miſſionar,

Nicht jeder hat die Gnadengaben,

Die Gottes Boten nötig haben .

Ein Miſſionar muß ohne Klagen

Gefahren, Not und Leid ertragen,

Er muß von einem Dorf zum andern

Durch Sonnenglut und Wüſte wandern .

Und kommt er heim voll Müdigkeit,

fehlt 's oft an der Behaglichkeit.

Selbſt Kochen, Näh'n und derlei Sachen

Muß er nicht ſelten ſelber machen .

Nun nennt mir ſolche Gnadengaben,

Die dieſe Männer nötig haben,
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Damit ſie trok der vielen Plagen

In ihrem Amte nicht verzagen . "

,, Jck weit ' t, ich weiß , " röppt Stine Brand

Un flüggt tau höcht mit ehre hand.

Nun denn, mein Kind, was meineſt du ? "

Un haſtig röppt ſ' : ,,'ne gaude fru ! “I

X
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Wo liggt de Urk?

11

„Gu’n Morrn, Herr Daſter“ Guten Tag.

Loch einen Augenblick, frau Stach ,

Gleich bin ich fertig mit dem Saß,

Doch bitte, nehmen Sie nur Plak ."

Hei ſchriwwt, un ſchriwwt tauleßt dat Umen,

Un klappt ſin Predigtbauk tauſammen.

De fworſte Arbeit wir nu dahn ,

Hei wir hüt all Klod föße upſtahn

Un hadd fid up 't Studiren leggt

Un ſine Red taum Afſluß bröcht.

Hei hadd dat morgen gor nich licht,

Denn vör de Predigt wir noch Bicht.

Doch wenn dat irſt man ſchrewen ſtünn,

So güng dat Lihren nahſt geſwinn .

„ So, liebe frau, nun ſagen Sie,

Was führt Sie in mein Haus ſo früh ?"
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„ Je, Herr Daſtur, ick wull wat fragen"

„ Gewiß, Sie brauchen 's nur zu ſagen“

Sei dreiht en Breiw in ehre hand.

„ Je, Herr Daſtur, as Sei bekannt,

heww id den Herrn Majur ron Hagen

Sin beiden Kinder mit uptagen .

Hei wir en gor tau gauden Mann,

Us ganz Swerin betügen kann,

Un ſine fru, dei wir ſo leiw

Un fel den ganzen Dag nich ſcheiw ,

Un denn de beiden Jungens wirn

Binah, as deden mi gehür'n .

Uch Gott, wat wir'n ſei einmal fäut!

Ick hadd an ehr min helle Freud.

Wir nich min Jochen nahſtens kamen ,

Un hadd mi ut den Deinſt 'rutnahmen ,

Jd wir noch hüt bi Herrn von Hagen

Un fünn mi äwer nids beklagen . "

„Und nun ?" fröggt Daſter Hildebrand.

„Was iſt? " un kickt up ſine hand.

, Je, Herr Paſtur, nu ſchriwen mi

De beiden Jungs hüt morgen früh,

Sei wirn verſett, wenn & recht verſtah,

Verſett nah Untertertia . “

„ Die Botſchaft iſt ja freudenreich,

Denn gratulieren Sie nur gleich . "

„ Ja, Herr Paſtur, dat will id dauhn,

Doch lett de Sak mi noch nich rauhn.

Min Lewen hürt id nich dat Wurd,
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Nu ſeggen 5' blot, wo liggt de Urt,

Wohen min leiw Majur nu kümmt

Un ſin familje mit fid nimmt ?

Is 't von Swerin noch wid, iſt 't nah?

Wo liggt dat Untertertia? "
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De Croft.

Friş Bollow füll tau de Marine.

Uch Gott ! dat wir em gor nich recht.

Um leiwſten blew hei Buerknecht,

Bet dat hei frigen künn ſin Stine

Un fick en lütten Hüsler bugen .

De grote See wir nich tau trugen .

Wat frög hei nah de Schippskanonen

Un alle Dag man Spec un Bohnen !

Wat ſül hei mang de ol'n Matroſen ,

In blage Jack un witte Hoſen !

Re, wir de Welt nich ſo verkihrt,

Hei blew gewiß bi ſin Spann Pird,

Hei blew gewiß bi ſin lütt Stine

Un würd ſin Lewen nich Marine.

Jeja, wat hülp dat alltauſamen ?

De Dag ded ümmer neger kamen ,

Wo friß ſich müßt dortau bequemen,

Den Afſchid von ſin Brut tau nehmen.

Yu wir hei dor, de lege Dag.

Sin Brut güng mit em nod; en flag,
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Un alle beide rohrten ſei,

As ſüll hei glikſten nah Schanghai,

Us müßt ſin Schipp up jeden Fall

Bald ünnergahn in 'n Wogenſwall,

Un alle fiſch in 'n Ozean ,

Dei lurten up friß Bollow man ,

Un äuwten fick all in dat Snappen

Nah deſen ſaftig fetten happen.

„Min fäute friß ! " „Min leiwe Dirn ,

Id heww fein Pird as di ſo girn . "

„Dat weit ick, friß, din Hart is tru.

Uch, Gott, id würd ſo girn din fru . "

Un mit ehr hand ümſlingt em Stine ;

,, Wat wardſt du grad of Seemarine,

Wenn ' t noch de Candmarine wir,

Id güng gewiß nich ſo tau Kihr.

Tau Eand hett jeder ſäkern faut,

De böſe See is feiner gaud."

Un wedder rohrten f bitterlich ,

As fegen ſei fid nümmer nich .

Doch endlich ſünd ſei an de Scheid ',

Hir möten ſ uteinanner beid,

Un ' t is en Süfzen un Geküß.

„ Ajüs, min fäute friß, adjüs . "

,, 'djüs, Stine, 'djüs, un ſüll 't geſcheihn,

Dat wi uns nümmer wedderſeihn

Roch einmal hölt hei pº faſt ümfatt

Un rohrt ludhals ,, denn, Stine – lat ' t. "
'
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De nigirige Kranke.

In 't Krankenhus tau Roſtod leg

So bleik un elend Bäuner freg .

Hei hadd fick all vör Wochen leggt,

Bet po em tauleßt nah Roſtock bröcht.

Doch ſülwſt de klauken Profeſſuren ,

Dei gewen em nahgrad' perluren .

Hei markte woll, dit wir ſin En'n

Und läd fick ſtill in Gottes Hän'n.

Hei hadd fin Hus all lang beſtellt

Un frög nicks mihr nah deſe Welt.

Doch leg em eins noch up de Seel :

Dat ſülwſt de Herr Profeſſer Quel,

Us hei dat apen ingeſtünn,

Sin Krankheit nich erkennen fünn .

Dat hadd tau dauhn mit ſin Gehirn,

Jedoch woans, wonew, wofirn,

Un wo de Krankheit wir tau heiten,

Dat, fäd hei, fünn hei fülwſt nich weiten ;

Dor müßten firſt em operiren,

Un dat, dat wullen ľnich riskiren.
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„ Je, Herr Profeſſer ," ſeggt de Ou

Den annern Dag, , id mücht' Sei woll

Noch üm wat beden “ . – „ Nun, mein Freund,"

Wenn 's ſich mit meiner Pflicht vereint,

So will ich Ihren Wunſch erfüllen ."

„ Na, Herr, denn dauhn Sei mi den Willen :

Sobald id worden bün 'ne Lik,

Denn fälen S'mi terſniden glik.

Jd wüß' doch gor tau girn noch ſwinn,

Woran id eig'ntlich ſtorwen bün. "
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De Vörbereitung up den Himmel.

En Preiſter hett ' t — as mi dat dücht

Mit männigeinen gor nich licht.

Dat Minſchenhart is gor tau dwatſch

Un oft dorbi noch obſternatích .

Von Sünd un Schuld un Slichtigkeiten,

De hei begahn, will keiner weiten .

Sogor noch dicht vör ſinen Dod

fäuhlt männigein fein Sündennod.

Un meint, hei fünn nu ahn Scheniren

In ' t himmelrik herinſpaziren ,

Hei hadd jo nie wat Böſes dahn,

Un tru up fineni poſten ſtahn ;

Dat wir nahgrad doch fülwſtverſtändlich,

Dat hei för ſin Verdeinſt nu endlich

Dor baben ſinen Cohn of kreg .

De annern wiren gor tau leg,

De ganze Welt ſtel in den Sump.

En Schuft wir deſ un dei en Lump,

Doch hei, hei wir von rechte Ort,

Juſt paßrecht för de Himmelsport.
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De leiwe Herrgott künn fick freun,

Dat hei em endlich kreg tau ſeihn .

Tau Roſtod in de lange Strat,

Dor wahnte - ja, wo heit hei grad ?

Hüt is mit all de narrſchen Namen

Oft gornich in de Reig tau kamen.

Ob ein Smid Snider heiten deiht,

Ob Snider Smidt, je ja, wer weit

Dat ümmer ganz genau tau ſcheiden

Un de Verwefſlung tau vermeiden ?

Entweder heit hei Bäder Böttcher,

Doch wenn dat nich, denn Böttcher Becker,

Jedoch villicht of Bäcker Becer ;

Ne, ne -- nu weit ic 't - Böttcher Böttcher.id -

Ou Böttcher Böttcher nu wir frank,

Taum Starwen frank, dat fäuhlte hei .

Dunn fümmt tau em Herr Daſter Rank,

Dei, tru un fram, fic grote Mäuh

Mit fin Gemeinde gewen ded,

Dat hei ſei tau den Heiland led ' .

Irſt würd hei nah 't Befinnen fragen

Un hürte Böttchern ſine Klagen

Un frög hei wüßt, dat müßt' ſo ſin --

Den Kranken nah fin Medizin,

Un wedern Dag hei fid hadd leggt,

Un wat fin Mudding dortau ſeggt,

Wonew em dat am meiſten ſet,

Un ob em dat of ſlapen let .

Denn äwer würd hei pöhapöh

Nu äwergahn up 't Geiſtliche
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Un jäd, wi Minſchen ſtünnen all

In Gottes Hand up jeden Fall,

Un hadd dat Gott ok ſo gefollen,

Dat hei uns hir noch länger let,

Wi müßten ümmer prat uns hollen,

Dat hei uns plößlich raupen ded . -

„ Ja ," ſeggt Ou Böttcher, dat is wohr,

Jc heww mi ok up de Gefohr

ull lang un gründlich vörbereit't.

Min Döpſchin liggt, as Mudder weit,

Dor in de Schuwlad ; un min Sarg,

Dei ward beſtellt bi Diſcher Stark ;

Hei let bi mi ok ümmer maten

Sin Emmers, Bütt'n un anner Safen .

Min Dodenfru, dat ward fru Hagen,

Un denn vör minen Eikenwagen

Will id an Pird nich twei , ne, vir,

Denn id verlang' of mine Jhr.

Hett fick doch fülwſt min Rahwer Platen

As tweiten Stand begrawen laten ,

Un hett ſo vel as id nich hatt,

Un wir doch man 'ne arme Katt.

Un up min Graww , " „Mein lieber freund, “

föllt Daſter Rank nu in, , mir ſcheint,

Ihr Sinnen wühlt noch gar zu ſehr

Jn Dingen dieſer Welt umher

Und ihren leeren Eitelkeiten.

Wer weiſe iſt, bedenkt bei Zeiten ,

Was ſeiner Seele dient zum Frieden,

Sobald ſie aus der Welt geſchieden .

Als Sünder ſind wir allzumal

Verfallen ew'ger Höllenqual,
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Und wer nicht Chriſti Gnade ſucht,

Der iſt und bleibt von Gott verflucht.

Nur Sündern, die auf Chriſtum hoffen,

Hält Gott die Himmelspforte offen ."

„ Ne,“ ſeggt de Ou getroſten Mauds

Un ward fick up de Bettkant ſtemm'n ,

„En Sünner, ic ? Re, Herr, wat gauds

Möt doch de leiwe Bott of hemm'n. “
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Faſtlagen .

Wenn einer gaud vertellen kann

Un up Geſchichten fic verſtünn,

Denn wir dat Sanitätsrat Klein ,

Hei hadd de halwe Welt beſeihn.

Sobald hei an den Stammdiſch ſet

Un ' t Sprefregiſter treden ded,

Denn wir 't 'ne Luſt em tautauhüren,

Nich einen föll dat in tau ſtüren .

Un wiren ' t of tauwilen Lägen,

So wiren p doch gewiß taum Hägen.

Bald ſpröf hei von de Middnachtſünn,

Un wo dat bi dat Nurdkap ſtünn,

Bald von Venedig, Mailand, Rom,

Von Vatikan un Petersdom.

Nu wir hei baben an den Nil

Un fäd, dat em en Krokodil,

Us hei vergnäugt an 't Zuwer ſeten ,

Binah dat linke Bein afbeten .

Denn fem hei in en handümdreihn

Up Sneibarg un up Alpengläuhn
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Un würd' von 't Schweizerland vertellen,

Von fine Gletſcherturen mellen ,

Un dat hei up de Jungfru ſtakt

Un ehr en Heiratsandrag makt.

Sei äwer hadd' mit tolle Minen

Blot Untwurt gewen dörch Lawinen .

I

So ſeten f' denn nu wedder mal

Tauſamen in ehr Stammlokal,

Un Klein vertellte von de Schweiz.

„Das meiſte wiſſen Sie bereits .

Doch möcht' ich eins erwähnen noch ,

Es gibt dort in der Schweiz ein Loch,

Ein enges, tiefgeleg'nes Tal,

Jn das hinein der Sonne Strahl

Mit ſeinem hellen, warmen Licht

In jedem Jahr nur einnial bricht

Und zwar auch dann nur zwei , drei Stunden,

Wie fachgelehrte es befunden .

Begreifen Sie, wie wunderbar :

Ein einzig Mal im ganzen Jahr!"

,,Und Sie," frög Oberlehrer Prehn,

„ Sie ſahen ſelbſt dies Phänomen,

Dies tiefe Tal im Sonnenſchein ? "

,, Und ob !" röp Sanitätsrat Klein ,

,, Solch Wunder iſt mir nicht egal,

Ich ſah 's ſchon über hundert Mall "
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Dat Miſſionsſchipp.

Jd& fem mit minen Fründ Hans Storch

Vör Johren of nah Hermannsborg,

As wi noch Kandidaten wiren .

Wi wullen mal den Urt ſtudiren,

Wo Cui Harms ſo Grotes dahn,

Us Chriſti Held up Doſten ſtahn

Un Gottes Rif mit Jwer bugte

Un fick vör feinen Minſchen ſchugte,

Un unbeirrt dörch Spott un Hohn

Hadd grün'nt 'ne nige Miſſion.

Wi würden of de Kirch dörchwannern .

Dunn legen wi mang velem annerit

En nüdlich Schipp, en lütt Modell,

Nich wid don dat Ultorgeſtell.

Dat Dingichen wir uns intreſſant.

Denn Dafter harms hadd, as bekannt,

Ganz eigens för de Miſſion

üm 19000 Dahler Lohn

In unverzagten Gottvertrugen

En Schipp tau Harburg laten bugen.
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Kandace " hadd dat Fohrtüg heiten,

Nah wen , miöt jeder ſülwen weiten .

Dit wir nu dat Modell dortau ,

Un wi bekeken 't heil genau .

Jn Unſluß an dit Dings bericht

Jd jug 'ne drullige Geſchicht.

Unſ föhrer ded ſei ſülwſt vertellen

Un ward mi jo dorüm nich ſchellen.

Tau Cui Harms fin Tiden wahn

In Hermannsborg 'ne Mudder Jahn.

Wenn einer Harmſen hülp, wir ſei ' t .

Ehr Negerbüß ſtünn ſtets bereit,

Un gew't in ehren hus en Glück,

Un fem fei mit ehr Kalw tau Schick,

Un hadd de Säg acht farken ſmeten,

De Gluck twölf Kücken braw utſeten ,

Denn ſtopp ſei in de Büß mit freuden

Un fäd: „ Dat 's för den armen Heiden .“

Un ümmer, wenn ' t tein Dahler wiren,

Denn dacht' ſ', ein müßt' fick nu befihren .

Of von Kandace hadd ſei hürt

Un girn ehr Scherflein dortau ſtürt.

Us Mudder Jahn dat lütt Modell

Nu ſeg, dunn ket ſ gefihrlich hell,

Un as ſei von de annern hür,

Tat dit ehr leiw Kandace wir,

Dunn fäd ſ bi fick : „ Dat kann nich fin.

Dit Ding is vel tau lütt un fin,

Dat paßt nich up den Ozean,

Jd mot mal tau den Paſter gahn. "

Knapp is de Bottesdeinſt tau Eu'n ,
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Dunn ward ſei fick an Harmſen wen'n,

Dat hei ſei gründlich doch belihr,

Wat för en lüttes Schipp dat wir .

Ou Harnis, dei jo nich ahnen künn,

Dat ſei ' t Modell ſo mißverſtünn,

Säd fründlich: „ Ciebes Mütterlein,

Was könnte das wohl anders ſein

Als die Kandace, die wir bauten,

Weil wir auf Gottes Hilfe trauten,

Das Schiff, das unſ'rer Miſſion

So manchen Dienſt erwieſen ſchon ? "

„ Na,“ röppt de Ouſch, denn is 't doch recht,

Wat mi de Lüd hüt morgen ſeggt!

Já wull tauirſt dat gor nich glöwen,

Yiu möt id mi taufreden gewen.

Ja ja, bi unſern herrgott is

Kein Ding unmöglich, dat 's gewiß. "

ht条
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De grote Unnerſcheid .

Gu'n Abend, Nahwer, " ſeggt Beguhn

Un kidt bi Joſten äwern Tun,

„Du heſt jo wollen Unglück hadd p."

,, En Unglück, ict " ſeggt Joſt, „ wo dat?

Woſo, woans? Dat id nich wüß.

· Mi geiht dat immer noch as füs .“

„ Na, is di hüt denn , as id hürt,

Dat ſchöne Fahlen nih krepirt ? "

„Dat is dat, ja, doch müßt du weiten,

En Unglück kann id dat nich heiten .

So led mi 't deiht üm ' t ſchöne Dir,

Kein Unglück is ' t, dat 's en Mallür ."

I
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Dat böſe Frömdwurd.

An 'n Schenkdiſch ſteiht de Gaſtwirt Hahn,
Dunn fümmt en fröm'n herintaugahn

Un drinkt tauirft en dägten Slud

Un achterin noch glud, gluck, glud,

As wir ' t en Lebenselerir,

En friſchen Schoppen bairiſch Bir.

hei înalzt un feggt: „Wie wohl das tut ! "

Un treckt dorup en Goldſtüd rut,

Un wil em Hahn dat weſſeln deiht,

Seggt hei : „ 's iſt gut, merci,“ un geiht.

Nu is jo de franzöſche Sprak

Mit Recht nich jedwereinens Saf.

Wat ſäd de Gaſt nich ſchönen Dant",

So wir jo allens bliß un blank.

Doch nu? – ,, Wat? “ ſeggt de Wirt bi ſid , „merci ?„ ?

Wat föllt em in, wo fümmt hei mip "

Hei röppt ſin fru, dei ſeggt: „ merci ?

Hei hett wol ſeggt: 's iſt gut, Herr Sie,

Wil hei di doch nich kennen deiht

Un dinen Namen noch nich weit."
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„Uch, drähn ! " ſeggt Hahn, „ hei fäd merci

Un makte en Geſicht dorbi,

As fünn dat woll mat ähnlichs ſin

Us Schapskopp, Efel, Up un Swin.

Jd glöw, dat is en böſes Wurd.

Na, täuw, noch is hei jo nich furt. "

Un red't fick fülwſt in helle Wut,

Coppt haſtig nah de Landſtrat rut

Un röppt : „Wat fäden Sei tau mi ?

Min Nam is hahn un nich Merci.

Merci ? Sei fülwen fünd Merci,

Un ehre fru is of Merci,

Un ehre Kinners ſünd Merci.

Mercis dat ſünd Sei alltauhopen.

Un nu adjüs, nu känen S' lopen . "
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Dat Programm.

Erbpächter Joſt ut Baebelin

Beſöch mit ſine fru Swerin.

Dor wahn de Diſchermeiſter Klähn,

De fru ehr Mudderbrauderſöhn,

Un nebenbi gedachten ſei,

Sid antaufiken allerlei

Un fic einmal tau verluſtiren .

Wer fünn de beiden dat verwihren ?

Sei hadden jo kein Kinner kregen

Un brukten blot fist fülwſt tau plegen .

au oft wir defe Reiſ ' beſpraken,

Nu würden endlich Jrnſt mit maten.

Wir dat en Wunnern un en freu'nl

Sei künnen beid nich ſatt fic reihn .

Muſeum , Marſtall, Slott un Dom :

Ehr wir dat allens as en Drom .

Un abends güngen ſtolt un ſtur

Us , kennſt mi" in den Trubadur.

Jrſt föfften f' Korten, tweit' Parkett,

Un nahſten makten f Coalett
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Un keken in den Speigel rin,

Ob Slips un Hor nich upwarts ſtünn .

Sei fluſtert: ,, friß, du ſteihſt jo frumm ,"

Denn ſeggt hei liſing: „ fik, nu kumm ,

Un mak of jo 'ne vörnehm Min',

Denn hir is allens bannig fin .“

Un will mit ehr nu in de Dör.

„ Programm gefällig ?" fröggt dorvör

En Herr, dei as dat Joſten dücht,

Woll de Direkter weſen mücht'.

„ Ne,“ ſeggt hei , „ ſchönen Dank, Herr, ich

Un frau Gemahlin ſingen nich.

Wir wollten uns man amefiren

Un temen bloß zum Tautauhüren. “
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De Roſenbarg.

T au Wismar an de Promenad'

Stünn füs de hübſche Roſenbarg.

Nu is hei weg, 't is würklich ſchad';

Weck ſeggen gor, dat is tau arg.

Hei ſtünn dicht bi dat Cübſche Dur

Gewiß all männig hunnert Johr.

Hei wir nich grot, hei wir man lütt,

Drei Meter knapp, jedoch ſihr nütt.

Dor wir ſo nüdlich ruptaugahn

Un denn en beten rümtauſtahn

Un up de Bucht heruttauſeihn,

Wo Dampers, Briggs un Schoners teihn .

Bi floren Himmel flög de Seel

Woll gor bet nah de Inſel Doel,

Un bi de Abendſünnenglaud

Hal männigein fid friſchen Maud.

Ja ja, 'ne ſchöne Utſicht wir ' t .

Nu hewwen ſ ' gründlich em planirt,

Un ſtaats de herrliche Natur

Wat ſüht man nu ? 'ne Schinenſpur.

-
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„ Herr Konſul ,“ ſeggt Kurndräger Stark

Tau ſinen Herrn, „ de Roſenbarg,

Dei hett nu of dran glöwen müßt,

Wenn id dor blot en Grund för wüßt. "

De Konſul wir en gauden Mann,

Kel jedwereinen fründlich an,

Sin hart ſet up den richtigen Pladen,

Doch of de Schelm in ſinen Nacken .

Je," ſeggt hei, heww'n Sei denn nich leſt,

Woans dat tau Meſſina weſt ?

So 'n grot Gebew un gruglich Wark,

Dat fümmt von nix as ſo 'nen Barg.

So 'n olle Barg hett fine Mucen

Un kriggt ſogor dat füerſpuden .

Hei kann de ſchönſte Stadt verſtüren ,

Ganz Wismar ut de Angeln büren .

Kein Miních fann weiten, wo ' t em ſitt

Un wecken Dag hei üm fick bitt

Und tomt un dunnert, larmt und raſtert,

Dat Strat bi Strat tauſamenknaſtert.

Wer künn den Roſenbarg noch trugen ?

Dor müßt de Stadt fick jo vör íhugen ."

„Ja, " ſeggt de ou, ja, dat is wohr,

Ja ja, nu is de Sał mi klor. "

یع
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Wer allein in den Himmel kümmt.

لپا

InIn 't Dörp, dor wir en Waterdümpel

Un ſülwſtverſtändlich of en Hümpel

Von lütte Gören üm em rüm

Mit nafte Bein un forſche Stimm.

Bald leten f ſwemmen ehren Kahn,

Us wir de Paul en Ozean,

Bald würden f luſtig fick beplanſchen

Un bet an 't Knei drin 'rünime manſchen .

Ob ' t Jungens oder Mätens wir'n,

Den Dümpel hadden ſ gor tau girn ,

Un wirn de äwer föß tau Schaul,

De unner wir 'n bi 'n Waterpaul .

Dunn fem de paſter Roggenſad ,

Dei girn mal mit de Gören ſnad.

Hei wull heruppe nah de Schaul,

Doch as hei bi den Waterpaul

Dat lütte Volf tau ſeihen freg,
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Dunn fem hei äwer 'n Raſen ſchreg

Un freg ut fine linke Sid,

Hurrah, 'ne grote Zuckerdüt.

Nu, Kinnings, famt mal firing ran . "

„ Dat ſünd Bonbons, “ ſäd fiken Kann ;

Giww mi, giww mi, " röppt friß Weſtfal;

Mi ok, mi ok , “ ſchreg Heine Dahl.

Un alle drängten fick herüm

Un rögten ehre helle Stimm

Un höllen ehre Göpſchen hen .

,, Je will tauirſt, " röp Line Swenn;

„Ne, id, “ ſchrog Willi Abenroth

Un gew lütt Line einen Stot.

De Preiſter hölt de Düt tau Höcht

Un lacht de Gören an un ſeggt:

„ Ne, ne, dat geiht noch nich ſo fix,

Un wer nids weit, de kriggt ok nids.

Jrſt will id ſeihn, ob ji wat weiten,

Denn nahſten giwwt dat Säutigkeiten .

Nu ſeggt, wo wahnt de leite Gott "

„Dor baben, “ röppt hans Käkenpott.

„ Ganz recht, dor in den hogen Hewen,

Dor deiht de leite Herrgott lewen .

Wer wahnt dor baben denn noch füs ? "

De Engel," ſeggt fik Kläterbüß.

,, Schön, leiwes Kind. Doch of de Minſchen,

Dei fänen fic nic's bet'res wünſchen ,

As tau den leiwen Gott tau kamen.

Doch dörwen f längſt nich alltauſamen

In 't ſchöne Himmelrik herinner,

Of längſt nich al de lütten Kinner.

Wer gottlos is un mag nich beden,
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Dei ward dor baben ok nich leden.

Ku reggt un paſzt ok jo recht up :

Wer kümmt allein dor haben rup ? "

,, Id weit '1," röppt Jochen Stapelmannı;

„Nu, min leiw Jung?“ – „Wer fleigen kann.“

1
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Merkelborgſches Volksled.

(Mel.: Üb' immer Treu und Redlichkeit.)

A

Id leiw min ſchönes Vaderland,

Wo ſtur de Eiken ſtahn,

Wo mächtig an den gräunen Strand

De blagen Bülgen ſlahn .

Ja leiw min ſchöne Mudderſprak,

Dei flingt ſo vull un fin ,

Is duftig as bi Morgendaf

Refed ' un Rosmarin .

Jd leiw min gaudes Fürſtenhus,

Dat tru dörch alle Tid,

In Sünnenſchin un Stormgebrus

Up unſer Beſtes füht.
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Jd leiw min Volt, dat fram un fri,

Mit Luft ſin Arbeit deiht,

In fredenstid un Krigsgeſchri

Up ſinen Poſten ſteiht.

O Medelborg, du herrlich Land,

So leiw is mi nich ein ;

Min Eden an de Waterkant

Un Dütſchlands Eddelſtein !

1
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De Kriger von Lvigny .

(Mel.: Steh' ich in finſtrer Mitternacht.)

Dat wir de Slacht von Loigny.

De düſtre Ubend fem herbi,

Jd leg verwund't up ' t Feld ſo bang,

Mit bläudig Boſt un bleike Wang' .

Dunn dacht' id an min Vaderland

Mit fine ſchöne Waterkant,

Un 't Öllernhus ut Leihm un Stroh,

Worin id wir ſo fram un froh .

Of dacht' id an min leiwe Dirn,

Wi hadden beid' uns gor tau girn ;

In helle Tranen hadd ſei ſtahn ,

Us id in 't böſe frankrik gahn .

Dunn röp id ſtill in mine Nod :

„ Uch, Gott, bewohr mi vör den Dod,

Un ledd' mi bald mit truge Hand

Taurügg, taurügg in ' t Heimatland !"
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Hei hett mi hürt. J& tem nah hus

Un treg gor männig warmen Gruß.

Min fäute Dirn, ſo ſanft un tru,

Dei is nu lang' min leiwe fru.

Un red't mi en don Loigny,

Min fründ, id fülwen wir dorbi.

Jd leg verwund't up fromde Jrd

Un fäuhlte, wat de Heimat wirt.
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För den Dannenbom.

(Mel .: 0 Cannenbaum .)

Wenn buten ſtörmtde Wind ſo kolt

Un driwwt den Snei tau Schanzen,

Denn ſtidt de gaude Wihnachtsmann

Den Dannenbom uns binnen an ;

Un fröhlich warden jung un olt

Den Ringelreigen danzen .

De Vader ſingt, de annern all,

Dei ſtimmen in mit Jubel,

Un Eed üm Led taum Hewen dringt;

Dat lütte Volk, dat lacht un ſpringt.

De Abend klingt von Sang un Schall

Von Kinnerluſt un strubel.

Tau Bethlehem up Heu un Stroh

Is uns dat Chriſtkind buren,

De Herr, dei alle Welt erlöſt,

De Heiland, dei uns leiwt un tröſt't.

Drüm ſleiht unſ hart ſo ſelig froh,

Wi ſünd nich mihr verluren .
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O, Wihnachtstid, du ſchöne Tid,

Du leiwſte Tid von allen !

Wen Sorg un Nod un Kummer drückt,

Dei fäuhlt ſic licht un rikbeglückt.

Ja, ſingt un ſpringt, Gott hürt und füht

Jug tau mit Wollgefallen .

- -
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